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Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
2.20 DM , zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld . — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .50 , im Verlag abgeholt 2 .20 DM

$ afcif$ er Sandmann
gegtättbei 1896

eaMastfäK $eimat3eittmg
für ben Ktbgan

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Jur Irin als Frieden
"

Taff gegen Atlanlikpakt - Armee — Neue scharfe Kritik an Außenpolitik Trumans
Washington (DP). In einer vor dem

amerikanischen Presseklub in Washington ge¬haltenen Rede übte der republikanische Se¬
nator Taft erneut scharfe Kritik an der Außen¬
politik Präsident Trumans . Seine Rede ent¬
hielt die folgenden Hauptpunkte :

1 . Die Bildung einer internationalen Armee
in Westeuropa bringe eher einen Krieg als
den Frieden mit sich.

2 . Nur die Furcht vor den amerikanischer ,
Atombomben halte die Sowjetunion gegen¬
wärtig vor einem Angriff ab .

3. Präsident Truman habe nicht das Recht,ohne Zustimmung des Kongresses amerika¬
nische Truppen ins Ausland zu entsenden .

4. Es sei nicht zutreffend , daß er (Taft ) dafür
eintrete , die USA sollten Westeuropa im Stich
lassen . Es sei aber falsch zu glauben , daß die
Sicherheit Westeuropas durch eine Verstär¬
kung der Landstreitkräfte erhöht werden
könne . Die USA sollten sich besser auf eine
Verstärkung der Luft - und Seestreitkräfte
konzentrieren .

5. Er (Taft ) sei kein Befürworter des Iso¬
lationismus . Die amerikanischen Verteidi¬
gungspläne müßten Afrika , vor allem die
Uranvorkommen am Kongo , einbeziehen .6. Die Ernennung eines Amerikaners zum
Oberbefehlshaber der Atlantikpaktarmee sei
falsch , weil diese Armee von gegnerischer
Seite dann vor allem als amerikanische Streit¬
macht angesehen werde .

7 . Die Bemühungen um die Verstärkungen
der Landstreitkräfte seien geeignet , den Wert
des Dollars zu untergraben , das US-Budget -
Defizit zu erhöhen und die Inflation zu fördern .

8. Die allgemeine Außen - und Militärpolitikder Vereinigten Staaten müsse dem Kongreß
zur Genehmigung vorgelegt werden .

Nach der Rede entspann sich eine lebhafte
Diskussion , in der Taft mit zahlreichen Fra¬
gen bestürmt wurde . Dabei unterbreitete er
vor allem den Vorschlag auf Durchführungeiner Revision der Charte der Vereinten Na¬
tionen und erklärte , daß die Sowjetunion mit
dem Vetorecht die Weltorganisation der Ver¬
einten Nationen „getötet “ habe . Sollte sich
die Sowjetunion weigern , einer Änderung der
UN- Charte zuzustimmen , dann müßten die
USA die Auflösung der gegenwärtigen Welt¬
organisation fordern und sich um die Bildungeiner neuen Organisation ohne die Sowjet¬union bemühen .

Das große Rätselraten
Spekulationen über den Umfang der sowje¬tischen Atombombenproduktion beschäftigendie westliche Welt in hohem Maße , seit Prä¬

sident Truman im September 1949 die Nation
von dem Vorhandensein dieser Vernichtungs¬waffe in der Sowjetunion unterrichtete . Ein
in Washington akkreditierter ausländischer
Diplomat schätzt den Bestand an Atombom¬
ben jenseits des Eisernen Vorhanges auf 24
bis 30 und nimmt an , daß der Kreml bis Ende
dieses Jahres über 60 dieser Bomben ver¬
füge . Der Diplomat , dessen Regierung eben¬
falls der Atomforschung große Mittel zur
Verfügung stellt , glaubt , daß die Sowjet¬union gegenwärtig zwei Atombomben im Mo¬
nat herstelle und Ende 1951 in der Lage sein
werde , im gegebenen Falle mit dieser Waffe
in Aktion zu treten .

Der Bestand an Atombomben in den Ver¬
einigten Staaten ist ein sorgfältig gehütetesGeheimnis . Nach nichtamtlichen Schätzungen
verfügt das Land gegenwärtig über 350 bis
1000 Bomben dieser Art .

Schacht in Abessinien ? — Als Finanzberater
Haile Selassies

Arnheim (UP ) . Der Direktor der Kre¬
ditabteilung für Wiederaufbau in Frankfurt
am Main , Hermann Abs , äußerte von hol¬
ländischen Geschäftsleuten in Amheim , daß
der ehemalige Finanzminister und Reichs¬
bankpräsident , Dr . Hjalmar Schacht , gegen¬
wärtig als Finanzberater von Kaiser Haile
Selassie in Abessinien weile .

'

„Regierung der sachlichen Arbeit"
Ehard stellt sein Kabinett dem Landtag vor

München (UP ) . Als „eine Regierung der
sachlichen Arbeit “ und nicht als „Regierung
der Versprechungen “ stellte der bayerische
Ministerpräsident Ehard in einer Regierungs¬
erklärung vor dem Landtag sein neues Kabi¬
nett vor . Er versicherte weiter , die Regierung
werde jedes Verständnis für die „großen so¬
zialen Aufgaben “ der Zeit aufbringen . Schon
die Zusammensetzung der Regierung lasse er¬
kennen daß sie nicht auf den „sozialen
TCampf “ sondern auf den „sozialen Ausgleich “
eingestellt sei . Grundtendenz der bayerischen
Politik , so unterstrich der Ministerpräsident
in seiner Regierungserklärung , sei die „Liebe
zu unserem bedrängten und zerrissenen deut¬
schen Vaterland “.

Alle Räder standen still . . .
Kurzer Verkehrnstreik in Düsseldorf

Düsseldorf (UP ) . Punkt zwölf Uhr mit¬
tags blockierten schwere Lastkraftwagen der

Speditionsunternehmen die Straßen an den
wichtigsten Düsseldorfer Verkehrsknotenpunk¬ten und legten damit in kurzer Zeit den ge¬samten Verkehr still . In langen Schlangenstanden Fahrzeug an Fahrzeug , dazwischenals „unfreiwillig Streikende “ die Straßenbahn¬
züge der Rhedrabahn. Die „Blockade -Fahr¬
zeuge“ trugen gelbe Plakate mit der Anschrift :
„Treibstoffpreiserhöhung ist Tod für das deut¬sche Kraftfahrzeuggewerbe “ . Nach einer Vier¬
telstunde wurde die „Blockade “ wieder auf¬
gehoben . Die Düsseldorfer Verkehrspolizeihatte alle Mühe , das Fahrzeug -Knäuel zu ent¬
wirren und wieder das gewähnte Straßenbild
herzustellen .

Bonn (UP ) . Die erste deutsch -alliierte Mi¬
litärkonferenz über einen . Sicherheitsbeitrag
der Bundesrepublik fand nach fast fünfstün¬
diger Dauer ihren Abschluß . Unmittelbar nach
Beendigung der streng geheimen Verhandlun¬
gen auf dem Petersberg erklärte ein alliierter
Gesprächsteilnehmer lediglich , daß die Bera¬
tungen sehr freundlich verlaufen seien . Einzel¬
heiten über das Ergebnis dieser ersten offi¬
ziellen Fühlungnahme blieben unbekannt .

Neben einer fünfköpfigen deutschen Dele¬
gation — Sicherheitsberater Blank , Ex -Gene¬
rale H . Speidel und A . Heusinger , ehemaliger
Generalstabsoberst Graf von Kielmannseggund Emst Ostermann von der Dienststelle für
auswärtige Angelegenheiten — waren sieben
alliierte Vertreter anwesend : General Hays
und Benjamin Buttenwieser (USA) , John Ward
(Großbritanniens stellvertr . Hoher Kommis¬
sar ) , General Wansbrough -Jones Großbritan¬
nien ), der französische stellvertr . Hohe Kom¬
missar Berard , General Ganeval (Frankreich )und Con O’Neill (Großbritannien ):

Die nächste Sitzung der Militärkommission
ist für den 16. Januar vorgesehen .Die beiden früheren deutschen Generale
vermieden es , von den Presseleuten fotogra¬fiert zu werden und eilten mit verdecktem
Gesicht in den kastanienfarbenen Plüsch -
Konferenzsaal . Vorher waren sie jedoch am
Eingang zum Petersberg -Hotel von alliierten
Militärpolizisten mit militärischem Gruß ge¬
grüßt worden . Die Sitzung begann mit einer
umständlichen Vorstellungscour , Händeschüt¬
teln und einem gemeinsamen Kaffeetrinken .
Gegen Mittag begaben sich die Konferenzteil¬
nehmer zum Essen , wobei das Gespräch in¬
formell fortgesetzt wurde .Im Anschluß an die Sitzung auf dem Pe¬
tersberg begann in Bonn eine mehrstündigeinterne deutsche Besprechung , bei der alle
fünf Konferenzteilnehmer . anwesend waren ,und die in erster Linie der Abfassung eines
umfangreichen Berichtes zur Informierung des
Bundeskanzlers galt . Wenn auch in allen Räu¬
men strengste Diskretion oberstes Gebot warund kaum ein Wort verlautete , so konnte
man bei allen Teilnehmern doch eine gewisseZufriedenheit über den Verlauf der Peters¬
berg -Konferenz feststellen .

Mehr Hausbrand
Bundes wir techaftsmdnist er Erhard forderte

die Bevölkerung des Bundesgebietes auf , nochmehr Kohle zu sparen , um die Produktion unddamit die Arbeitsplätze für Hunderttausend «
zu erhalten . Er machte dabei noch einmal die
Ruhrbehörde und das Ausbleiben von Kohlen -
lieierungen aus dem Ausland (England ) für
die gegenwärtige Knappheit verantwortlich .

„Die Bundesregierung “
, so sagte Erhard ,

..braucht die Mitarbeit der Bevölkerung bei
ihren beharrlichen Bemühungen um die Her¬
absetzung der Kohlenexportquote , denn nur
wenn die in der Ruhrbehörde vertretenen
Mächte davon überzeugt werden können , daßalle Einsparungsmöglichkeiten ausgenutzt sind ,werden sie — wie ich hoffe — bereit sein,den deutschen Vorstellungen endlich Gehör
zu schenken . Nur mit Hilfe der Sonderlei -
stungen der Bergleute ist es möglich gewesen ,die im Hausbrandplan vorgesehenen Mengenauszuliefern . Ich weiß wohl , wie groß trotz¬
dem die Kohlennot in den Haushaltungen ist .Wenn ich deshalb entschieden habe , im Ja -
nuaT einen noch höheren Anteil der aus Son¬
derschichten zu erwartenden Kohlenmengefür die Versorgung zur Verfügung zu stellen ,so wird damit die Not zwar nicht behoben ,wohl aber gemildert werden können .“

Im Zeichen des Streiks
Der Bundeswirtschaftsminister wird amMittwoch eine Erklärung zur Frage des Mit¬

bestimmungsrechts abgeben , des Inhalts , daß
das Kabinett nicht daran denke , soziale Er¬
rungenschaften der Arbeitnehmer in den Be¬
trieben aufzugeben oder auch nur zu schmä¬
lern . Am Freitag wird der Bundeskanzler mit
dem Vorsitzenden des Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes , Dr . Böckler , diesen Fragen¬
komplex besprechen .

Regierungskreise erwarten für die nächsten
Tage auf Grund eines Eingreifens des Bun¬
despräsidenten oder des Bundeskanzlers die

Bundespräsidenten-Wahl am 20. Mai
Ein Beschluß des österreichischen Kabinetts

Wien (UP ) . Das österreichische Kabinett
hat beschlossen , daß die Wahl des neuen Bun¬
despräsidenten am 20. Mai stattfinden soll. Be¬
kanntlich ist in der österreichischen Verfas¬
sung vorgesehen , daß der Bundespräsident
durch das Volk gewählt wird . Das Parlament
kann jedoch die Verfassung ändern und eine
Wahl durch beide Häuser des Parlaments vor¬
nehmen lassen . Jede Verfassungsänderung
bedarf der Zustimmung aller vier Besatzungs¬
mächte . die jedoch nicht sicher erscheint .

*

Der österreichische Justizminister Tschadek
erklärte , die Kommunisten planten , die bevor¬
stehende Präsidentschaftswahl zu einer großen
Demonstration zu benützen , bei der sie sich
ihres „Untergrundverbündeten “, der österrei¬
chischen Friedensbewegung bedienen wollten .

Wiederautnahme der Verhandlungen über die
Verwirklichung des Mitbestimmungsrechtes
zwischen Vertretern der Arbeitnehmer - und
Arbeitgeberverbände . Ein Vertreter des Bun¬
deskanzlers und die Bundesminister für Ar¬
beit und Wirtschaft sollen , nach Information
nen aus dem Bundeshaus , zu der nächsten
Sitzung des Ausschusses für Arbeit am 16 . Ja¬
nuar geladen werden , um über die Maßnah¬
men zu berichten , die die Regierung im Hin¬
blick auf die Streikandrohung der Gewerk -«
schäften getroffen hat oder zu treffen beab¬
sichtigt .

Keine direkte Antwort *
Die Haltung der Bundesregierung zu den

Vorschlägen des Ministerpräsidenten der Deut¬
schen Demokratischen Republik, - Otto Grote¬
wohl , über die Wiedervereinigung Deutsch¬
lands ist noch völlig offen . Das Bundeskabi¬
nett hat immer noch keinen Beschluß über
Form und Inhalt einer möglichen Antwort ge¬faßt . Die Bundesminister Kaiser und Storch
erklärten , daß wahrscheinlich keine direkte
Antwort an Grotewohl erfolgen werde .

Der Bundeskanzler wird am Mittwoch vor
dem außenpolitischen Ausschuß des Bundes¬
tages über das Ergebnis der Kabinettsbera¬
tungen mit den Fraktionsvorsitzenden berich¬
ten . Bis dahin soll der „Entwurf einer Ant¬
wort “ zusammengestellt werden , der dann als
Diskussionsgrundlage dient .

Wie von unterrichteter Seite weiter ver¬
lautet , wird die Beantwortung des Grote¬
wohl -Briefes mit größter Wahrscheinlichkeit
durch eine Erklärung der Bundesregierung
vor der Bonner Pressekonferenz erfolgen . Der
Wortlaut dieser Erklärung soll dann zur glei¬chen Zeit der Regierung der Deutschen Demo¬
kratischen Republik durch einen Beauftragten
des Bundes übermittelt werden .

Abkehr vom freien Markt ?
Das Bundesernährungsministerium hat , wie

es erklärt , weder neue Lebensmittelkarten
herstellen lassen , noch einen Druckauftragfür ein neues • Kartensystem erteilt . Dennoch
wird von maßgeblichen Mitgliedern der Bun¬
desregierung bestätigt , daß der Lage auf dem
Weltmarkt und der Proklamation des natio¬
nalen Notstandes in den USA auch in der
Bundesrepublik Rechnung getragen werden
müsse . Im Bundeswirtschaftsministerium wer¬
den augenblicklich mehrere Kontrollmaßnah -
men vorbereitet , die in ihrer Auswirkung
praktisch eine gewisse Abkehr von dem Prin¬
zip der völlig freien Marktwirtschaft bedeu¬
ten .

Um den „Südweststaat “
Der Bundestag wird sich in seiner ersten

Sitzung im neuen Jahr erstmalig in einer
längeren Plenarberatung mit der Frage einer
gebietsmäßigen Neugliederung des Südwestens
Deutschlands beschäftigen . Die Beratung wird
durch einen Gesetzentwurf der FDP ausge¬löst , durch den die Länder Baden , Württem¬
berg -Baden und Württemberg -Hohenzollem
zu einem Lande vereinigt werden sollen und
der zu diesem Zweck eine Volksbefragungvorsieht .

Neue Niederlage Schaffers
Bundesflnanzminister Schäffer erlitt eine

neue Niederlage , als die Regierungsvorlageüber die Einführung einer Mineralölsteuer
vom Finanzausschuß des Bundestages mit
vierzehn gegen elf Stimmen abgelehnt wurde .Die FDP stimmte mit den Sozialdemokraten
gegen den Entwurf . Der Verkehrsausschuß
des Bundestages hatte schon vor einigen Ta¬
gen gegen den Entwurf gestimmt .

Wieder Paßhoheit
Die Länder des Bundes und die deutschen

Konsulate im Ausland können vom 1 . 2. 1951
an wieder Pässe an deutsche Staatsangehörigeausstellen . Die Paßhoheit ist von den Alliier¬
ten an die Bundesrepublik zurückgegebenworden . Das Bundeskabinett hat zu diesem
Zweck ein Paßgesetz verabschiedet , das sich
im wesentlichen an die Paßverordnung von
1919 anlehnt und keine wesentlichen Neue¬
rungen bringt .

Der Fall Landsberg
Von Günther Scholz

Der amerikanische Hohe Kommissar McCloy
• empfing eine Delegation des Bundestages un¬

ter Leitung von Bundestagspräsident Ehlers
und Professor Carlo Schmid . Die deutschen
Vertreter sprachen mit dem Hohen Kommis¬
sar über das Schicksal der zum Tode verurteil¬
ten Häftlinge im Kriegsverbrecher -Gefängnis
I .andsberf . JiJcCley sicherte zu , er werde über
d ie Häftlinge . nfnach politischen Erwägun -
gei , seivteh 1 auss chließlich narb den Grund -

■säteen des Rechtes und der Sittlichkeit ent¬
scheiden . Die deu »:chen Gesprächspartner äu¬
ßerten nach der Konferenz , der Hohe Kom¬
missar habe nicht durchblicken lassen , wie
seine Entscheidung ausfallen werde . Die Dele¬
gation hat den deutschen Standpunkt dargelegt
und nicht — wie ausdrücklich betont wird —
für einzelne Häftlinge interveniert .

Mit einer merkwürdigen Gleichzeitigkeit
brachte diese Woche die ersten Beratungen
zwischen deutschen und alliierten Militär¬
sachverständigen und die Intervention des
Bundestages gegen die Vollstreckung von To¬
desurteilen an deutschen Kriegsverbrechern
in Landsberg . Während über die militärische
Eingliederung deutscher Soldaten in die west¬
liche Verteidigungsfront verhandelt wird , sol¬
len andere ihr Leben lassen , die — zum Teil
unter sowjetischer Mitwirkung — auch wegen
ihrer Kampfführung gegen den Feind der
Westmächte von heute verurteilt worden sind .
Aber neben diesem moralischen und politi¬
schen Widerspruch bleibt auch die Fragwür¬
digkeit der Rechtsgrundlage von Prozessen
und Urteilen einer Siegerjustiz , die bereits in
Kreisen der Alliierten selbst vielfach bedauert
worden ist .

So nimmt es nicht wunder , wenn die An¬
ordnung aus Washington , vom 10 . Januar an
die Galgen für die 27 „Landsberger Rotjak -
ken “ bereitzuhalten , eine Welle von Unsicher¬
heit , Empörung und Protesten ausgelöst hat ,
in der leider auch die Befürchtung mitschwingt ,
daß die Vollstreckung der Urteile politisch in
irgendeinem Zusammenhang mit den Bemü¬
hungen um ein west -östliches Gespräch stehen
könnte . In Briefen und persönlichen Appellen
hat zunächst die „Arbeitsgruppe für Gerech¬
tigkeit und Frieden “ der Prinzessin von Isen¬
burg versucht , den Papst , die evangelische
Kirche und die amerikanische Regierung für
eine Begnadigung zu gewinnen . Der Vorsit¬
zende der Deutschen Union , Freiherr von
Stauffenberg , ein Vetter des Attentäters vom
20. Juli , wies in einer öffentlichen Erklärung
darauf hin , daß weitere Tötungen in Lands -
berg ein Beweis der Unfreiheit für Deutsch¬
land und eine Ungerechtigkeit mit unabseh¬
baren politischen Folgen seien . An seine Argu¬
mente knüpfte auch die Delegation des Aus¬
schusses für Auswärtige Angelegenheiten an ,die soeben persönlich mit dem amerikanischen
Hohen Kommissar , McCloy , über eine Auf¬
schiebung der Hinrichtungen verhandelte .

Die sechsköpfige Delegation hat ein Gutach¬
ten ausgearbeitet , das sich auf zwei Haupt¬
argumente stützt . Erstens gehöre eine Hin¬
richtung mehrere Jahre nach dem Urteils¬
spruch bei ständiger Ungewißheit über den
Tag der Exekution zu den Tatbeständen , die
der Internationale Gerichtshof in Nürnberg
als Verbrechen gegen die Menschlichkeit ge¬
brandmarkt habe . Und zweitens sei mit Billi¬
gung der Alliierten in der Bundesrepublik
die Todesstrafe abgeschafft worden , so daß
selbst Massenmörder ihre Taten jetzt durch
Freiheitsentzug sühnten . Mit dieser rechtlich
begründeten Beweisführung hofft die Delega¬tion , wenigstens den größeren Teil der zum
Tode Verurteilten noch retten zu können .

Sie wollte mit dem offiziellen Eingreifen des
Parlaments wahrscheinlich auch unbesonne¬
nen Aktionen zuvorkommen , die genau so wie
die Hinrichtungen selbst , ernste politische
Folgen für das Verhältnis zwischen Deutschen
und Alliierten haben könnten . Den Delega -
tionsmitgliedem war nämlich bekannt , daß
unter Mitwirkung von ortskundigen ehemali¬
gen Häftlingen eine Gruppe von jungen Leu¬
ten die gewaltsame Befreiung der Landsberg¬
häftlinge geplant und dafür in Industriekrei¬
sen und bei Bonner Behörden um Unterstüt¬
zung geworben hat . Sie weiß außerdem , daß
die Vollstreckung von Todesurteilen in Lands¬
berg wahrscheinlich in Frankreich und ande¬
ren Ländern viele bisher aufgeschobene Exe¬
kutionen auslösen wird . Schließlich spielen
noch Erwägungen der militärischen Berater
des Bundeskanzlers eine Rolle , daß ihre Be¬
mühungen um die Mitarbeit von qualifizierten
Persönlichkeiten des Offizierskorps durch Hin¬
richtungen in Landsberg zum Scheitern ver¬
urteilt sein könnten .

Eine Protestversammlung der Bundestags¬
abgeordneten Jaeger (CSU) und Seelos (BP )
mit etwa 3000 Teilnehmern in Landsberg
brachte vor allem das Argument , die west¬
lichen Alliierten hätten vor den Ereignissen
in Korea über Geiselerschießungen anders ge¬
dacht als heute . Sie zeigte aber gleichfalls mit

■iMiimz " '
aersclilosseien lim

Beratungen zwischen alliierten und deutschen Sachverständigen sehr freundlich verlaufen
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Belgien will drei
' ‘ stellen

Eisenhower in Brüssel — Am Mittwoch Weiterreise nach Den Haag

organisierten Tumulten von jüdischen DPs .
wie gefährlich der Fall Landsberg auch für
die innerpolitische Auseinandersetzung zu
werden droht Die Resolution des „Zentrai -
rates der Juden in Deutschland “ , daß die
Landsberger Todeskandidaten Hunderttau¬
sende auf dem Gewissen hätten , kann ähnlich
unheilvolle Folgen auslösen , wie ein Gewalt¬
akt nationalistischer Fanatiker , die nichts
vergessen und nichts hinzugelernt haben .

Der amerikanische Hohe Kommissar Mc-
Cloy hat in Gesprächen mit deutschen Poli¬
tikern angedeutet , daß er nur dann etwas
unternehmen könne , wenn in der deutschen
Öffentlichkeit zu Gunsten der Landsberger
„Rotjacken “ interveniert werde . Daraus ergibt
sich, wie schwierig und heikel seine Situation
angesichts der starken Ressentiments großer ,
zum Teil auch nichtjüdischer Bevölkerungs -
teile im Auslande ist . Wenn er deshalb —
nach zuverlässigen Informationen — bereits
eine vorläufige Aufhebung des Termins für
die Vorbereitungen der Exekutionen in Wa¬
shington erreicht hat , so besteht von deut¬
scher Seite um so mehr Grund dazu , den
Landsberger Präzedenzfall im Interesse der
deutsch -alliierten Beziehungen ' nicht zu über¬
hitzen . fAlle Anzeichen sprechen dafüi '

, daß dann im
deutschen Sinne die notwendige Basis des
gegenseitigen Verständnisses zwischen den
künftigen Bundesgenossen gefunden werden
kann .

Für drei bis fünf Jahre ins Gefängnis
Das Urteil im Bayreuther Spionageprozeß
Bayreuth (UP ) . Das amerikanische Be¬

zirksgericht in Bayreuth verurteilte in einem
Spionageprozeß den 27jährigen Ernst Jäger zu
drei Jahren , den 50 Jahre alten Michael
Fuchs zu vier Jahren , den 23jährigen Karl
Ahl und den 22jährigen Heinrich Stock zu je
fünf Jahren Gefängnis . Die Angeklagten wa¬
ren schuldig befunden worden , durch Über¬
mittlung von Informationen an den tschechi¬
schen Geheimdienst die Sicherheit der ameri¬
kanischen Streitkräfte gefährdet zu haben .

Großrazzia gegen Tollwut
Uber die Ostzone aus Polen eingeschleppt
Lübeck (UP ) , Die Tollwut , die aus der

Ostzone von wildernden Hunden und vor al¬
lem durch tollwütige Füchse und Dachse nach
Westdeutschland eingeschleppt wurde , hat sich
bis nach Lübeck ausgebreitet . Die Landesre¬
gierung verhängte über weite Gebiete eine
Hundesperre . Verschiedene Orte haben Hun¬
defängerkommandos aufgestellt , da die vor¬
handenen Waffen zum Abschießen wildernder
tollwütiger Tiere nicht ausreichen . Bewaffnete
Polizisten mit Fahrrädern sollen in den Land -
geb .eten Jagd auf tollwütige Tiere machen . Die
Seuche kommt — nach Ansicht von Fachleu¬
ten — aus Polen . Neben Hunden wurden von
der Seuche auch Pferde und Rinder befallen .

Student stürzt vom Eiffelturm
Unfall oder Selbstmord ?

Paris (UP ) . Ein 17jähriger französischer
Student stürzte von der ersten Plattform des
Eiffelturmes und war sofort tot . Die Polizei
stellt Ermittlungen an , um festzustellen , ob
der junge Mann herunterfiel , oder sich in
selbstmörderischer Absicht heruntergestürztbat . Die erste Plattform befindet sich unge¬
fähr 90 Meter über dem Erdboden

Polizei kletterte auf Kirchendach
Jagd nach dem „Krönungsstein “ geht weiter

London (UP ) . Der „Krönungsstein “ istnach wie vor verschwunden . Scotland Yarderhielt einen anonymen Anruf , wonach sichdas gestohlene Gut auf dem Dach der West-
minster -Abtei befinden soll . Prompt kletter¬ten drei Detektive in die luftige Höhe derKirche und durchstöberten zweieinhalb Stun¬den lang alle Gesimse und Nischen und kehr¬ten zurück — ohne „Krönungsstein “ . Inzwi¬
schen veranstaltete die Polizei eine Haus¬
suchung in der unmittelbaren Umgebung derAbtei bei einem Mann , der gesehen habensoll , wie ein Unbekannter eine Plakette , die
an dem Stein befestigt war , in einen Bom¬
benkrater warf . Von Regen und Schnee ver¬waschen , war die Plakette vor wenigen Ta¬
gen von einem Straßenpassanten in den Trüm¬
mern aufgefunden worden .

Inzwischen verschwand auch das Bronze¬
schwert der „Britannia “

, die am Waterloo¬
platz in London unter dem Denkmal Lord
Clydes steht , unter dessen Oberbefehl die
indische Meuterei niedergeschlagen wurde
Auch der Gürtel der Statue war entfernt wor¬den . Doch fand man ihn später in der Nähe
des Denkmals wieder auf . Die Polizei , die
wie gesagt , noch heftig mit der Suche nach
dem „Krönungsstein “ beschäftigt ist , glaubtnicht , daß eine Verbindung zwischen dem
Diebstahl in der Westminster -Abtei und dem
neuerlichen Verschwinden der Britannia -
..Insignien “ besteht .

Wird Helgoland -Status revidiert ? Ein Spre¬cher des Londoner Foreign Office gab be¬
kannt , daß der zukünftige Status Helgolands
zur Zeit in Erwägung gezogen werde . Es sei
beabsichtigt , die in dieser Angelegenheit ver¬
folgte Politik möglicherweise abzuändern .

Französisch -italienische Ministerkonferenz ?
In gut unterrichteten Pariser Kreisen ver¬
lautet , daß die Ministerpräsidenten und Au¬
ßenminister Frankreichs und Italiens sieh ir.
nächster Zeit treffen werden , um Probleme
von gegenseitigem Interesse zu erörtern

Israel ist dagegen . Die Regierung Israels teilte
offiziell mit , daß sie den Vorschlag der Regie¬
rungen der USA , Großbritanniens und Frank¬
reichs über die Beendigung des Kriegszustan¬
des mit Deutschland abgelehnt habe .

US -Flottenbesuch in Barcelona . Im Zeichen
der Wiederaufnahme der diplomatischen Be¬
ziehungen mit Spanien lief die 6. US-Flotte
in den Hafen von Barcelona ein .

Brüssel (UP). General Eisenhower traf in
Brüssel ein, um von der belgischen Regierung
das Versprechen entgegenzunehmen , daß sie
im Laufe dieses Jahres drei Divisionen für die
geplante atlantische Streitmacht beisteuern
werde.

Gleichzeitig mußte er jedoch zur Kenntnis
nehmen , daß die beligschen Streikräfte wäh¬
rend der nächsten achtzehn Monate kaum als
schlagkräftiges Instrument angesehen werden
können .

Bei seiner Ankunft auf dem Brüsseler Flug¬
platz sagte Eisenhower , er werde das Seine
dazu beitragen , um einen dritten Weltkrieg
zu verhindern . Eisenhower verbringt nur 24
Stunden in Brüssel und wird am Mittwoch
nachmittag nach Den Haag Weiterreisen . Vor¬
her wird er von Prinzregent Balduin , Mini¬
sterpräsident Pholien , Außenminister van Zee -
land und Verteidigungsminister de Greef
empfangen werden .

Krawall vor dem „Astoria “
Die französische Polizei verhaftete , wie aus

Paris verlautet , etwa 200 kommunistische De¬
monstranten , die gegen die Anwesenheit des
amerikanischen Generals Eisenhower in der
französischen Hauptstadt protestieren wollten .
Die Verhaftungen erfolgten im Verlauf meh¬
rerer Stunden , in denen die Kommunisten sich
in der Gegend des Hotels „Astoria “ zu ver¬
sammeln suchten , wo Eisenhower abgestiegen
war . Er befand sich jedoch nicht im Hotel ,das von einer großen Zahl von uniformierten
und nicht uniformierten Polizeibeamten be¬
wacht wurde .

Der 78 Jahre alte Führer der Radikalsozia¬
listen und frühere französische Premiermi¬
nister , Edouard Herriot , wurde , wie weiter

Kommunisten
Hinhaltender Widerstand der UN-Truppen

Tokio . Truppenverbände der Vereinten
Nationen , die die Ostflanke der sich weiter
zurückziehenden 8. Armee decken, sind zu
einem Gegenangriff angetreten und haben
im Süden und Südwesten von Wondschu nord¬
koreanische Einheiten aufgerieben . Die Ge¬
fechte dauern noch an. Es gelang den alliier¬
ten Truppen, einen Teil des am Vortage ver - ,
iorenen Geländes zurückzugewinnen .

Im übrigen sind die zahlenmäßig weit un¬
terlegenen Verbände der Vereinten Nationen
weiter darum bemüht , durch hinhaltenden
Widerstand den Generalangriff der Kommu¬
nisten auf die 40 km südlich von Wondschu
liegende Stadt Tschungju möglichst zu ver¬
zögern . Mehrere tausend kommunistische Sol¬
daten . die im Osten Koreas die Truppen der

Auan

Vereinten Nationen überflügelt haben , näher¬
ten sich Tschungju bis auf etwa 15 km . Die
sporadischen Gegenangriffe der Truppen der
Vereinten Nationen scheinen jedoch so wirk¬
sam gewesen zu sein , daß das Gleichgewicht
der Angreifer wenigstens zeitweise erschüt¬
tert wurde .

Im Raume von Wondschu haben alliierte
Aufklärungsverbände 13 nordkoreanische Di¬
visionen mit einer Stäijce von schätzungs¬
weise 60 000 bis 70 000 Mann und außerdem
wenigstens 150 000 Angehörige der dritten
chinesischen Feldarmee festgestellt . Weitere
200 000 kommunistische Soldaten werden ge¬
genwärtig am westlichen Ende der Koreafront
zusammengezogen . Von diesen haben wenig¬
stens 10 000 bereits das Gebiet von Osan er¬
reicht Die kommunistischen Angriffsspitzenstehen etwa 20 km südlich von Osan — etwa
115 km südlich des 38. Breitengrades .

Schneestürme behinderten die Aktivität der
Luftstreitkräfte der Vereinten Nationen , die
trotzdem eine Reihe von kommunistisch be¬
setzten Städten und kommunistische Nach¬
schubwege mit Bomben belegten . Superfe¬
stungen zerstörten in Pyongyang Verkehrs¬
knotenpunkte und Versorgungslager

Strenge Zensur
Das Oberkommando der 8. Armee hat

kriegsmäßige Zensurvorschriften für alle Kor¬
respondenten in Korea erlassen . Den Korre¬
spondenten wird mit dem Kriegsgericht ge¬dreht , falls sie ohne ausdrückliche Ge¬
nehmigung der Zensurbehörden etwas über
die Kriegsoperationen und die Truppenbewe¬
gungen berichten . In Kreisen der Korrespon¬denten wurde dazu erklärt , daß es sich um
die schärfsten Zensurbestimmungen handele ,die bisher in Korea erlassen wurden . Jegliche
Kritik an der alliierten Kriegsführung wird

aus Paris gemeldet wird , wiederum zum Prä¬
sidenten der französischen Nationalversamm¬
lung gewählt .

Schweizer Armee
wird im Gebirgskrieg ausgebildet

Bern (UP ) . Ein beträchtlicher Teil der
500 000 Mann starken Schweizer Streitkräfte
wird , wie das Schweizer Verteidigungsmini¬sterium bekanntgab , in Zukunft auch im Ge¬
birgskrieg ausgebildet werden . Die besten
Schweizer Bergführer und Sachverständigeim Gebirgskrieg werden Sonderkurse leiten ,die für alle Angehörigen der Armee , soweit sie
körperlich tauglich sind , die erhöhten Stra¬
pazen zu ertragen , obligatorisch sein werden .
Auf Grund der offiziellen Verlautbarungwerden alle Schweizer Offiziere , Unteroffi¬
ziere und Mannschaften , die bei Einheiten
dienen , die vielleicht zur Besetzung hoch¬
alpiner Verteidigungsstellungen verwendet
werden , von ihren jährlichen Reserveübungenbefreit und zur kurzfristigen Dienstleistungin alpinen Ausbildungslagem einberufen .Diese Maßnahme tritt mit sofortiger Wirkungin Kraft .

Saarländer behalten Staatsangehörigkeit . Ineinem Rundschreiben an die Bundesländer hatdie Bundesregierung jetzt klargestellt , daß die
Bewohner des Saarlandes , die bei Kriegsendedie deutsche Staatszugehörigkeit besaßen , inihrem Verhältnis zur Bundesrepublik weiter¬
hin deutsche Staatsangehörige bleiben .

vor Tschnngju
— Alliierte Gegenangriffe an der Osfllanke

ausdrücklich untersagt . Alle Nachrichten über
den Krieg müssen von der Militärzensur frei¬
gegeben werden , bevor sie an die Öffentlich¬
keit gelangen .

Blutige Unruhen in Saigon
Polizei schoß auf demonstrierende Studenten

Von unserem Korrespondenten
R .B . Saigon (UP) . Nach Augenzeugen¬berichten wurden mindestens vier Personen

getötet und viele verwundet , als die Polizei
das Feuer gegen demonstrierende Studenten
eröffnete , die sich mit Fackeln und Kränzen
zu Ehren eines vor einem Jahr durch die
Polizei erschossenen Studenten versammelt
hatten . Bei den Zusammenstößen wurden ins¬
gesamt etwa 150 Personen verhaftet .

Angehörige der Vietminh -Armee schossen
gleichzeitig mit einem Granatwerfer in das
Hafengebiet von Saigon , töteten drei Einge¬
borene und verwundeten 27 . Die Granaten
wurden von einem dünnbesiedelten Wohn¬
viertel auf der anderen Seite des Flusses
abgeschossen .

Für Friedensvertrag mit Japan
Auch wenn Rußland und China fembleiben

London (UP ) . Die Commonwealth -Konfe¬
renz hat sich darüber geeinigt , daß so bald
wie möglich ein Friedensvertrag mit Japan
abgeschlossen werden soll . In unterrichteten
Kreisen wird dazu erklärt , daß die Konferenz
beschlossen habe , die Friedenskonferenz mit
Japan abzuhalten , auch wenn die Sowjetunionund China (Peipiiig ) es ablehnen , daran teil¬
zunehmen . In Kreisen der Konferenzteilneh¬
mer sei mar» der Ansicht , daß der Abschluß
eines Friedensvertrages mit Japan sich im
Femen Osten positiv auswirken würde .

Was geht in Tibet vor?
Angeblich rascher Vormarsch der Chinesen
Neu Delhi (UP ) . Aus Simla eintreffende

Berichte sprechen von einem schnellen Vor¬
marsch der chinesischen Kommunisten in Ti¬
bet . Nach diesen Berichten sollen die chinesi¬
schen Kommunisten die Städte Rudock und
Gartok erobert haben und sich auf dem Vor¬
marsch gegen die Städte Khamba und Shigatsebefinden . Simla ist ein kleiner Pufferstaat
zwischen Indien und Tibet

Wirtschafts -Nachrichten- /

Lebenshaltungskosten erheblich gestiegen
Die Preisindexziffer für die Lebenshaltungs¬

kosten von Arbeiterfamilien in 13 Großstädten
des Bundesgebietes hat sich nach den Fest¬
stellungen des Statistischen Bundesamtes von
Mitte November bis Mitte Dezember 1950 um
insgesamt 6 Prozent erhöht . Nach den vorlie¬
genden Preisberichten habe sich die stei¬
gende Preistendenz auf allen Gebieten der
Lebenshaltung verstärkt fortgesetzt und auch
aiuf die bisher von der Preiserhöhung noch
unberührt gebliebenen Waren übergegriffen ,
erklärt das Bundesamt Bei Nahrungsmitteln
einschließlich Obst , Gemüse und Kartoffeln
betrugen die durchschnittlichen Preiserhöhun¬
gen im angegebenen Zeitraum 1,3 Prozent , bei
Genußmitteln 0,1 Prozent bei Heizung und
Beleuchtung 0,2 Prozent , bei Kleidung 1,9 Pro¬
zent , bei Reinigung und Körperpflege 0,3 Pro¬
zent , bei Hausrat 1,8 Prozent und bei Verkehr
0,4 Prozent .

Dem deutschen Kartellgesetz Vorbehalten?
Das deutsche Memorandum an die alliierte

Hohe Kommission , in dem die Bundesregie¬
rung ihre Bedenken gegen die Wiederaufnah¬
me von Entflechtungsverfahren bei den Fir¬
men Vereinigte Glanzstoff AG. in Wuppertal .
Robert Bosch GmbH , in Stuttgart , Deutsche
Gold- und Silberscheideanstalt (Degussa ) in
Frankfurt und die Siemens & Halske AG. in

Berlin ausspricht , wurde bisher von dem alli¬
ierten Entflechtungs -Ausschuß noch nicht be¬
raten . Nach Äußerungen höherer amerikani¬
scher Beamter scheint in der amerikani¬
schen Hohen Kommission jedoch die Absicht
zu bestehen , die schwebenden Entflechtungs¬
verfahren gegen die genannten Firmen nicht
wieder aufzugreifen . Es scheint , als ob man
auf alliierter Seite nicht mehr in die seit län¬
gerem vorbereitete deutsche Kartellgesetzge¬
bung , die ebenfalls Bestimmungen gegen zu
starke wirtschaftliche Machtkonzentnation auf -
weisen wird , eingreifen will .

Millionenschäden durch Rindertuberkulose
Die Rindertuberkulose hat sich in den letz¬

ten zehn Jahren in Deutschland gewaltig aus¬
gebreitet . Sie überträgt sich mitunter sogar
auf den Menschen . In der Bundesrepublik
wird der Schaden , der durch die Rindertuber¬
kulose verursacht wird , auf jährlich rund 350
Mill . DM beziffert . Wirksame Maßnahmen zur
Bekämpfung waren vor 15 Jahren zwar ein¬
geleitet , aber durch den Weltkrieg wieder un¬
terbrochen worden . Gegenwärtig fehlen ent¬
sprechende Barbeträge , um der Seuche wirk¬
sam entgegentreten zu können . Einen gewis¬
sen Anreiz für dieLandwirte , sich selbst ener¬
gisch für einen tuberkulosefreien Viehbestand
einzusetzen , verspricht man sich von der Ein¬
führung des sogenannten Milchpfennigs . Im
übrigen wurden kürzlich generelle Regelungi, -
maßnahmen auf Bundesebene eingeleitet .

Kein Mangel an Schuhen
Auf der am 7. und 8. Januar in Dortmund

abgehaltenen Frühjahrs -Schuhbörse , wurde
ein Gesamtumsatz von rund 200 000 Paar
Schuhen im Werte von annähernd vier Mil¬
lionen D-Mark erzielt . Obwohl zahlreiche
Schuhfabriken infolge der hohen Nachfrage
bis zum Mai dieses Jahres ausverkauft sind ,
wurde von der Börsenleitung darauf hinge¬
wiesen , daß kein Mangel an Schuhen bestehe .
Die Versorgung der Bevölkerung mit gutem
Schuhwerk sei auch in Zukunft nicht in Frage
gestellt .

Kündigungsaktion hat begonnen
Vertrauensleute der Dortmunder Westfalen¬

hütte und des Dortmund -Hörder -Hüttenver -
eins haben nunmehr als Vertreter von mehr
als 20 000 Belegschaftsmitgliedern dem Be¬
schluß der Industriegewerkschaft Metall zu¬
gestimmt , die Arbeit am 31 . Januar zum
Zwecke der Erkämpfung des Mitbestimmungs¬rechtes niederzulegen . Beim Hörder Hütten¬
verein ist die Kündigungsaktion der Arbeiter
und Angestellten zum 31 . Januar schon im
Gange . Die Sätze für Streikunterstützung und
Sterbegeldunterstützung für die Mitglie -
für die Sterbegeldunterstützung für Mitglie¬der der Industriegewerkschaft Bergbau und
deren Ehefrauen sowie die Kranken - und Er¬
werbslosenunterstützung sind erhöht worden .
Nach den neuen Bestimmungen zahlt die IG-
Bergbau bereits nach einer dreimonatigen
Mitgliedschaft diese Unterstützungen aus . De :
Bundesausschuß , die höchste Instanz des —r
Deutschen Gewerkschaftsbundes wird am
kommenden Freitag in Düsseldorf unter dem
Vorsitz von Dr . Böckler zusammentreten . Ein¬
ziger Punkt der Tagesordnung ist die Situa¬
tion um die Mitbestimmung .
Weinbauern fordern „vernünftige Planung“
In einer Eingabe an die Bundesregierung

(ordern die Weinbauverbände eine „vernünf¬
tige Planung “ bei der Festsetzung der Einfuhr¬
kontingente für ausländische Weine . Nach den
bisherigen Planungen sollen für 1951 Weine
im Werte von 57 Millionen DM importiert
werden , dagegen betrugen im Jahre 1938 die
Aufwendungen für Weinimporte nur 38 Mil¬
lionen RM , Die Importe im geplanten Umfang
würden die Existenz der deutschen Winzer
ernstlich gefährden . Die Weinbauverb änc :
schätzen die diesjährige Weinmostemte auf
1 Millionen Hektoliter gegenüber 1,5 Millionen
im Jahre 1949 . Die überholten amtlichen Ab¬
schätzungen beliefen sich auf 3 Millionen
Hektoliter für das Jahr 1950 . Dieses gün¬
stige Ernteergebnis für 1950 entspreche einem
möglichen Verbrauch im Bundesgebiet von
12,5 Liter je Kopf der Bevölkerung gegen¬über durchschnittlich 3.5 Liter im Vorjahre .

Ford „Taunus“ in neuer Luxusausf ührun :
Die deutschen Fordwerke in Köln haben m

abgelaufenen Jahr 30 000 Automobile her -
-teilt gegenüber 17 400 im Jahr 1949. Wie d :e
Werke bekanntgeben , sind die Rohstoffkos -, n
für den Personenwagen Typ „Taunus “ im rb -
gelaufenen Jahr um 530 DM gestiegen . L a
Rohstoff Verteuerung habe jedoch innerh : : b
der Betriebskalkulation aufgefangen werd - i
können , so daß auch künftig die Standard -
Ausführung zu 5350 DM und die Spezia -
Ausführung zum Preise von 6400 DM auf der
Markt gebracht werden kann . In nächster Zeit
soll eine neue Spezial -Luxus -Ausführung de ■
Taunus “ herauskommen , deren Preis 6650

DM betragen wird . Dieser Wagen soll mit
einer besonders komfortablen Inneneinrich¬
tung und gebogener Windschutzscheibe ausge - j
stattet sein .
Offenbacher Lederwaren -Messe vom 10.—15. 2.

In der Zeit vom 10. bis 15. Februar findet
die „Vierte Offenbacher Lederwaren -Fach-
messe “ statt . Auch in diesem Jahr rechnet
man wieder mit zahlreichen Besuchern aus
dem Ausland .
Gegen überhöhte Post - und Fernmeldetarife

Maßgebende deutsche Wirtschaftskreise wol¬len der Bundespostverwaltung in Kürze er¬neut die Revision der als überhöht angese¬henen Post - und Femmeldetarife vorschlagenDer neue Vorstoß soll damit begründet wer¬den , daß sich die finanzielle Lage der Bundes¬
post in letzter Zeit überaus günstig entwickellhabe . Gleichzeitig verlautet , daß beim Deut¬schen Industrie - und Handelstag ein Antragbreiterer Wirtschaftskreise vorliege , der aufden Fortfall der Notopfermarke Berlin hin¬ziele . Anstelle dieser Marke sollen die am mei¬sten gebräuchlichen 10 - und 20-Pfennig -Mar -
ken der Bundespost mit einem Überdruck
.,Notopfer Berlin 2 Pfennig " gekennzeichnetwerden .
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Aus der Stadt Ettlingen Die Gemeindewahlen am 28 . Januar
Einführung in das Wahtveriahren

Am 28. Januar 1951 wählt die württemberg -
badische Bevölkerung die Hälfte ihrer Ge¬
meinderäte neu . Bei den letzten Gemeindewah¬
len vom 7 . Dezember 1947 wurde als Uber¬
gangsregelung eine Hälfte der Gemeinderäte
auf sechs Jahre , die andere auf drei Jahre ge¬wählt . Beginnend mit den bevorstehenden
Wahlen wird nunmehr alle drei Jahre die
Hälfte der Gemeinderatsmitglieder auf jeweilssechs Jahre gewählt .

Wahlberechtigt ist , wer außer den üblichen
Voraussetzungen seit mindestens einem Jahr
in der Gemeinde wohnt . Diese Bestimmung
könnte zur Folge haben , daß bei den Ge¬
meindewahlen 1951 die Zahl der Wahlberech¬
tigten nicht ganz so hoch ist . wie bei den
Landtagswahlen vom November 1950. Bei den
Gemeindewahlen 1947 befanden sich unter
den 2,2 Millionen Wahlberechtigten erst etwa
die Hälfte der in Württemberg -Baden woh¬
nenden Flüchtlinge (rund 720 000 ) .

Die Wählbarkeit in den Gemeinderat ist
für Beamte . Angestellte und Arbeiter der Ge¬
meinde und der Aufsichtsbehörde (gleichgül¬
tig ob im Haupt - oder Nebenberuf ) insofern
eingeschränkt , als diese Personen aus ihrem
Dienstverhältnis ausscheiden müssen , bevorsie Gemeinderäte werden können . Ein Be¬
werber zum Gerne :nderat darf sich im Wahl¬
gebiet nicht in mehrere Wahlvorschläge auf¬
nehmen lassen . Jeder Wahlvorschlag muß
von mindestens zehn im Wahlgebiet wahl¬
berechtigten Personen unterzeichnet sein . Ein
Wahlberechtigter darf nicht mehrere Wahl¬
vorschläge unterzeichnen . Die Wahlvorschlägedürfen jedem Bewerber nur eine Stimme ge-

Der Jahresplan der „Liedertafel”
Neuer Vorsitzender Rudi Karle . — Auch der Frauenchor bewährt sich

So wie die Monate November und Dezem¬
ber im Vereinsleben als Zeit der Weihnachts¬
feiern bezeichnet werden können , so darf man
die Monate Januar bis März als die Zeit der
Generalversammlungen betrachten . In der
Fülle der Veranstaltungen fallen dem Unbe¬
teiligten diese Versammlungen kaum auf ,
aber die Mitglieder der Vereine , die schon
vor Jahrzehnten beitraten , wissen , daß dies
der wichtigte Tag des Jahres für ihren Ver¬
ein ist .
‘Am Samstag hatten sich die Mitglieder des
Gesangvereins Liedertafel im Gasthaus zum
„Engel “ eingefunden , um ihre Jahreshaupt¬
versammlung abzuhalten . Der bisherige Vor¬
stand Isidor Bullinger berichtete in einem
Jahresrückblick von der Arbeit der „Lieder¬
tafel “ . Nicht nur bei den Mitgliedern fanden
die Veranstaltungen großen Beifall , sondern
auch dis » Gäste denken gerne an die ŝchönen
Stunden , die ihnen der Gesangverein berei¬
tete . Neben der Mitwirkung bei öffentlichen
Veranstaltungen bot die Bilanz eine Anzahl
Feste , Feiern und Ausflüge . Dadurch konnte
der Zusammenhalt zwischen den Mitgliedern
noch mehr gefestigt und , die Kameradschaft
verstärkt werden .

Schriftführer Walter P o s t e 1 gedachte in
einer Totenehrung der Verstorbenen des
letzten Jahres : der Ehrenmitglieder Schmitt
und Springer und des aktiven Mitgliedes
Korn . Wie Schriftführer Postei berichtete ,
nahm der Verein während des Jahres zahl¬
reiche neue Mitglieder auf . Im großen und
ganzen lösten die Angaben Zufriedenheit

oen . uie Wanivorscnläge müssen für die
kommenden Gemeindewahlen bis zum 15 . Ja¬
nuar 1950 eingereicht werden .Sind mehrere Wahlvorschläge eingereichtund gültig , so findet Verhältniswahl auf
Grund der Wahlvorschläge statt . Im Falle der
Verhältniswahl können die Wahlberechtigteninnerhalb der zulässigen Gesamtstimmenzahl
(bei der Wahl von zum Beispiel 30 Gemeinde¬
räten beträgt sie 30 Stimmen je Wahlberech¬
tigtem ) Bewerber aus anderen Wahlvorschlä¬
gen des Wahlgebietes bzw . Wahlkreises über¬
nehmen (Panaschieren ) und einem Bewerber
innerhalb der zulässigen Gesamtstimmenzahl
bis zu drei Stimmen (Kumulieren ) geben . Jeder
Wahlzettel darf nach Streichen und Hinzu¬
fügen sowie Multiplizieren von Bewerbern
höchstens so viele Stimmen enthalten als Mit¬
glieder des Gemeinderats zu wählen sind

Diese zur Persönlichkeitswahl hin modifi¬zierte Verhältniswahl weicht der Mehrheits¬
wahl , wenn nur ein oder gar kein Wahlvor¬
schlag vorliegt . Nur in diesem Falle der Mehr -
l^pitswahl ist der Wahlberechtigte an die vor¬
geschlagenen Bewerber nicht gebunden . Dann
allein dürfen sogenannte „wilde Bewerber “
auf dem Wahlzettel aufgenommen werden .Bei der Mehrheitswahl kann der Wahlberech¬
tigte jedem wählbaren Gemeindeeinwohner
jedoch nur eine Stimme geben . Die kompli¬zierte Errechnung der Mandate und der ge¬wählten Bewerber führt dazu , daß die ersten
größeren Teilergebnisse frühestens von Diens¬
tag nach dem Wahlsonntag ab und das vor¬
läufige Gesamtergebnis wahrscheinlich erst am
Wochenende danach vorliegen .

in den Kreisen der Mitglieder aus , denn das
zurückliegende Jahr nahm für den Verein
einen günstigen Verlauf . Besonders erwäh¬
nenswert ist dabei die Gründung des Frauen¬
chores , der schon heute über 40 Sängerinnen
zählt , die bereits wiederholt mit ihren Dar¬
bietungen an die Öffentlichkeit traten . Der
Verein wünscht weiterhin Interessenten , die
sich an diesem Chor beteiligen wollen .

Die Vorarbeiten für die Veranstaltungen
dieses Jahres haben bereits begonnen . Neben
der beliebten Fastnachtsveranstaltung sind
eine Reihe Familienfeste und Ausflüge ge¬
plant . Die Bevölkerung der Stadt Ettlingen
soll demnächst mit einem Konzert erfreut
werden . Ein großes Programm wird die Mit¬
glieder während dieses Jahres immer in
Atem halten .

Nachdem dem bisherigen Vorstand Entla¬
stung erteilt und Dirigent Rolf Ummenhofer
für seine aufopfernde Arbeit gedankt war ,
begannen die Neuwahlen , bei denen Rudi
Karle zum 1 . Vorstand , Fritz Gegenheimer
zum 2 . Vorstand , Karl Obert zum Kassierer
und Walter Postei zum Schriftführer gewählt
wurden . Auch ein Vergnügungsausschuß wur¬
de wieder gebildet , der sich aus den bewähr¬
ten Mitgliedern Hans Pfeuffer , Gabler und
Maus zusammensetzt . Die Wahl des Vorstands
läßt eine weitere Aufwärtsentwicklung des
Vereins erwarten .

Der Abend schloß mit einem gemütlichen
Beisammensein der Mitglieder , bei dem die
alte Geselligkeit hervortrat , für die der Ver¬
ein in allen Bevölkerungskreisen bekannt ist .

Der gerade Weg . . .
Wieder einmal drehte sich das Gespräch umdie Ämter . Zwar sind diese seit dem Wegfallder Lebensmittelkarten und der Beendigungder Entnazifizierung etwas zusammenge¬

schrumpft , doch gibt es immerhin noch sovie ! staatliche und städtische Institutionen —
wie .Wohnungsamt und Treibstoffmarkenaus¬
gabestelle —, daß genügend Anlaß für ein
kemhaftes Männergespräch da ist .

Ganz im Gegensatz zu sonst ging es dies¬
mal am Stammtisch nicht so laut zu , auch
vermißte man die üblichen Titulierungen , mit
denen Ämter gerne bedacht werden . Einer der
Anwesenden gab nämlich eben eine kleine
OcKdvchte zum besten .

. .Ich kann Ihnen nur soviel sagen : Wenn
der alle Aesop und der Lafontaine : , der Fran¬
zose, so gute Fabeln geschrieben haben — ich
kenne sie ja nicht — wie ein „Schlangesteher “
beim Wohnungsamt mir neulich eine erzählte
— dann sag ’ ich nur : alle Achtung !“

„Ja und ? Schieß los und erzähl ’ sie !“
„Also paßt auf : Den Wettlauf zwischen Has '

und Igel kennt ihr alle . Daß aber die Schnecke
einen Ochsen zum Wettkampf herausforderte ,
werdet ihr nicht ggwußt haben . Die beiden
stellten sich also an der Ziellinie auf , und auf
ein Zeichen des Unparteiischen jagte der
Ochse und kroch die Schnecke los .“

„Wer da gewinnt , dürfte klar sein !“
„Abwarten ! Am Ziel hatte sich eine riesige

Menschenmenge angesammelt . Nach einiger
Zeit traf der erste Läufer ein . . .“

. der Ochse natürlich !“

. . . traf der erste Läufer ein , nämlich die
Schnecke — den Ochsen sah man schweiß -
bedeckt als winzigen Punkt am Horizont auf¬
tauchen .“

„Wie , was ? Das geht nicht mit rechten Din¬
gen zu !“

„O doch . Der Ochse hatte — den Dienstweg
ei nge - ch lagen . st .

Was die Angestelltenversicherung leistet
In einer gutbesuchten Versammlung der

Abteilung Techniker und Werkmeister der
Deutschen Angestellten - Gewerkschaft (DAG)
sprach Insp . Hagenbucher von der Landes¬
versicherungsanstalt (LVA ) über Versiche¬
rungsleistungen . In ihren Bezirken Nord -
und Südbaden bezahlt die LVA Baden mo¬
natlich etwa 23 Millionen für Rentenversiche¬
rungen . Der Redner erläuterte , was jeder
Versicherte zu leisten hat , wann Kur - und
Heilverfahren zugelassen sind , wann man
eine Rente enthält , wie Wartezeit und An¬
wartschaft berechnet werden . Das am 1 . 6 .
1949 in Kraft gesetzte Sozialversicherungs¬
gesetz brachte eine Angleichung der Inva¬
liden - an die Angestelltenversicherung . Es
sind aber noch manche Unterschiede geblie¬
ben , ähnlich übrigens auch zwischen der
Kriegsbeschädigten - und der übrigen Sozial¬
versicherung . Ein ehemaliger Soldat , der sein
Bein verlor , wird stets seine Kb -Rente für
seine 60°/o-Kriegsbeschädigung erhalten , aber
ei bleibt nicht dauernd 60°/o erwerbsunfähig .
Er wird sich also trotz Prothese in einen
Beruf einarbeiten und damit seine Berufs -
uriahigkeit vermindern , so daß die zusätz¬
liche Sozialrente schließlich wegfällt . Als
LVA -Heil - und Pflegestätten wurden Fried¬
richsheim , Luisenheim , Wehrawald und Min-
gi Isheim genannt . Außerdem können noch
zahlreiche andere private und öffentliche
Sanatorien benutzt werden . Der Redner be¬
antwortete auch zahlreiche Einzelfragen , so
daß der DAG -Abend für die Teilnehmer sehr
nutzbringend verlief .

*

Ein Gesetz über Artikel 131 des Gr.Ges .?
In der letzten Monatsversammlung der

„Notgemeinschaft ehemaliger berufsmäßiger
Wehrmachtsangehöriger “ im „Rebstock “

, die
vcm Vorsitzenden Lothar Hamacher geleitet
war . referierte Schriftführer Kehrbeck über
einen neuen Gesetzentwurf über Sofortmaß¬
nahmen zur Sicherung der Unterbringung
der unter Artikel 131 des Grundgesetzes fal¬
lenden Personen . Der Entwurf dieses Ge¬
setzes wird zur Zeit beim Bundesrat beraten ,
nachdem ihn der Bundestag bereits verab¬
schiedete . Nach diesem Plan sollen 20°/o aller
freiwerdenden Stellen im öffentlichen Dienst
für die bevorzugte Unterbringung bestimm¬
ter Personengruppen offengehalten werden .

Die bevorzugte Personengruppe umfaßt
ehemalige berufsmäßige Angehörige der
Wehrmacht und des RAD . Falls keine Unter¬
bringungsmöglichkeiten vorhanden sind , soll
eine Ausgleichszahlung vorgenommen wer¬
den . Besonders wegen der Ausgleichszahlun¬
gen werden sich noch manche Schwierigkei¬
ten in den Weg stellen , denn der Kreis der
betroffenen Personen ist nicht unerheblich .
Für die Finanzen der Länder würden sich
durch die neuen Verpflichtungen ziemliche
Belastungen ergeben .

Mit einer regen Aussprache , die sich zum
Teil auf interne Nachrichten der Landeslei¬
tung in Stuttgart bezog , teilte Vorstand
Hamacher mit , daß die nächste Monatsver¬
sammlung wegen der Fasnacht erst am
10. Februar stattfindet . Er forderte die Mit¬
glieder auf . nicht müde zu werden in * der
Werbung neuer Mitglieder , denn die Stär¬
kung der Vereinigung kann nur durch höhere
Mitgliederzahlen erreicht werden .

Neue Postwertzeichen -Dauerserie
Anfang 1951 werden nach Mitteilung des

Bundesministeriums für das Post - und Fem -
meldewesen die folgenden Postwertzeichen
eingeführt . Vier Pfennig (braun ) , zehn Pfen¬
nig (grün ) , und 20 - Pfennig (rot ) . Das Motiv
zeigt bei allen Werten auf farbigem Hinter¬
grund in einem ovalen Feld in Negativdruck
die Wertziffer in arabischen Zahlen und dar¬
unter ein Posthorn . Das Oval ist eingerahmt
von der Umschriftung „Deutsche Bundespost “ .
Der Entwurf stammt von Prof . Georg Mathey .
Stuttgart . Die entsprechenden Werte der
Dauer - (Bautten )-Serie behalten vorläufig wei¬
ter ihre Gültigkeit

Aus dem Bericht der Stadtpolizei
In der Woche vom 1 . bis 6. Jan . gelangten

zur Anzeige : 1 Person wegen Diebstahls , 1
wegen verkehrswidrigen Verhaltens , 1 wegen
Nichtbeachtung des Durchfahrtsverbots , 1 we¬
gen unterlassener Fahrradbeleuchtung und
1 wegen Mitnahme einer zweiten Person auf
einem Fahrrad .

Diebstähle
In der Nacht vom 26 . auf 27 . Dezember

haben zwei Zöglinge drei Gartenhütten im
Rebberggebiet erbrochen und dabei einen
Schaden von etwa 50 DM verursacht .

Ein an dem angeführten Einbruch beteilig¬
ter Zögling hat am 26 . Dezember einem Ka¬
meraden Kleidungsstücke im Werte von
25 DM gestohlen .

In der Zeit vom 16. Dezember bis 4 . Januar
wurde in einem Gartenhaus eingebrochen und
daran Dachkanäle und Blechdach abmontiert .

In der Zeit vom 22 . Dezember bis 2. Januar
wurde aus dem Anwesen einer Firma eine
26 Meter lange Dachrinne und ein gußeisener
Schachdeckel im Werte von 135 DM gestohlen .

In der Nacht vom 30 . auf 31 . Dezember
wurde aus einem Schopf ein Stallhase im
Werte von 15 DM entwendet .

Fundunterschlagung *
Ein Zögling hat am 27 . Dezember eine fast

neue , angeblich gefundene Rose im Werte von
25 DM unterschlagen bezw . einem anderen
Kameraden zwecks Umtausch gegeben .

Gefährliche Körperverletzung
Am Samstag , den 6 . Januar um 19 Uhr ent¬

stand in einem Wirtschaftslokal nach einer
kurzen Auseinandersetzung eine Schlägerei
zwischen hiesigen und auswärtigen Gästen ,die in ihrer Heftigkeit derart ausartete , daß
einer der Gäste drei Messerstiche erhielt . Der
Messerheld konnte trotz seiner Flucht in
einem Hardtort bald darauf festgenommen
werden .

Lotterie und Ausspielung
Ein auswärtiger Geschäftsunternehmer

mußte angezeigt werden , weil er im Herbst
vergangenen Jahres in zwei bekannten Fällen
bei der Werbung von Kunden sich gegen das
Gesetz zur Veranstaltung von Lotterien imd
Ausspielung (sog . Schneeballensystem ) ver¬
gangen hat .

Verkehrsunfall
Am 6 . Januar um die Mittagszeit ereignete

sich auf der Pforzheimer Straße bei der Kur¬

ve von dem Privathaus der Fa . Wackher &
Sohn in dem Augenblick ein Verkehrsunfall ,als ein in Richtung nach dem Albtal fahren¬
der Kradfahrer eine über die Straße gehendeFrau erfaßte und zu Boden schleuderte . Die
Frau erlitt dabei Verletzungen , daß ihre Auf¬
nahme in ein Krankenhaus erforderlich
wurde .

Am 8 . Januar gegen 22 Uhr ereignete sich
auf der Karlsruher Straße ein weiterer Ver¬
kehrsunfall . Ein aus Richtung Karlsruhe
kommender Pkw . wollte beim Gut Kohm zwei
Fahrzeuge überholen . Durch rasches Bremsen
kam der Wagen in Schleudern und pralltedabei auf den einen Pkw ., den er überholen
wollte , auf . Drei Personen wurden verletzt .

Aus dem Bericht der Landespolizei
Bei Silvesterkundgebungen in Pfaffenrot

schossen zwei junge Männer mit sog . Kali¬
büchsen , wodurch eine andere Person an der
rechten Kopfseite so schwer verletzt wurde ,daß sie nach der ersten Hilfeleistung ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußte . Die
beiden jungen Männer gelangten wegen Kör¬
perverletzung zur Anzeige .

Auch in der vergangenen Woche haben
sich wieder einige Unfälle infolge des Glatt¬
eises ereignet . Ein Pkw kam in der Nähe
von Weingarten in Schleudern und stieß an
einen Grenzstein , wodurch das Fahrzeug er¬
heblich beschädigt wurde und abgeschlepptwerden mußte . Ebenfalls bei Weingarten stie¬
ßen ein Kraftomnibus und ein Pkw zusam¬
men . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt ,während jedoch Personen nicht zu Schaden
kamen .

In Eggentein hatte sich in einer Gastwirt¬
schaft ein Autofahrer voll betrunken und
wollte trotz dieses Zustandes mit seinem Pkw
wegfahren . Durch hinzukommende Polizei¬
beamte wurde er jedoch hieran gehindert .
Der Pkw wurde sichergestellt , dem Fahrer
wurden die Kraftfahrzeugpapiere abgenom¬
men und er selbst wurde mit dem Omnibus
nach Hause verbracht . Am nächsten Tage , als
der Pkw -Fahrer wieder kam , um seinen Pkw
in Empfang zu nehmen , wurde er gleichzei¬
tig dem Friedensrichter vorgeführt , wo er
seine Strafe bezahlen mußte .

In einer Bäckerei in Eggenstein explodierte
ein Backofen . Die Explosion wurde durch
nicht verbrannte Rauchgase verursacht . Der
Schaden beläuft sich auf mehr als 5000 DM.
Personen wurden nicht verletzt .

Ettlinger Filmschau
„Nach dem Sturm “

heißt ein Cordial -Film der österreichisch -
schweizerichen Gemeinschaftsproduktion , derbis Donnerstag in den Uli läuft . Die Haupt¬rollen dieses Films — der nach einer Novelle
von Carl Zuckmayer geschrieben wurde —
besetzten Marte Harell , Erwin Kaiser , Nicho-
las Stuart , Leopold Rudolf und Adrienne
Geßner .

Ein Nachkriegsschicksal bietet sich dar , wie
es noch heute täglich die Menschen aufwühlt ;Menschen , die meinten , die Kriegsnöte längstüberwunden zu haben , werden erneut heim¬
gesucht . Ein Totgesagter kehrt heim , an Leib
und Seele von den Strapazen der Kriegsge¬
fangenschaft erkrankt . Nur eine Gnade des
Schicksals hält ihn noch aufrecht : die Hoff¬
nung auf ein Wiedersehen mit seiner Ver¬
lobten . Sie erkennt , daß nur sie allein den
Menschen retten kann , der in elendem Zu¬
stand in die Heimat zurückkehrt . Sie opfert
die Liebe und den Weg des Glücks mit einem
anderen Mann , um helfen zu können . Als ihr
Ziel erreicht ist , hat das Leben keinen Sinn
mehr für sie . In ihrer Ratlosigkeit flieht sie
in einer Sturmnacht mit einem Ruderboot
auf den tobenden See . Der letzte Zeuge eines
tragischen Geschicks ist ein Ruderboot , das
am nächsten Morgen kieloben auf dem Was¬
ser treibt .

55 Sorten Wollp auf Lager
Das Fachgeschäft Hedy Ren ’zland ver¬

kauft ab 15. Januar nur noch im neuen Laden
Pforzheimer Straße 39 . Durch die Verbrei¬
terung des Schaufensters mit zwei Glas¬
kästen ist dieser Teil der Pforzheimer Straße
noch weiter belebt worden Neben Wolle und
Handarbeiten führt Frau Renzland , die ihr
Geschäft mit ihrem kriegsverletzten Mann
seit zwei Jahren selbständig auf gebaut hat ,
jetzt auch Kurzwaren und Wäsche . Im Zei¬
chen der Rohstoffverknappung ist es gewiß
keine Kleinigkeit , 55 Sorten Wolle anbieten
zu können , die nun in der Auslage und in
den Regalen ein farbenfrohes Bild geben .
Fast ein Jahr lang hatte Frau Renzland ihren
Verkauf im Schirmgeschäft Ochs (Markt¬
straße ) , das sehr entgegenkommend einen
Teil des Geschäftsraumes zur Verfügung
stellte . Nachdem nun das Uhrengeschäft
Bowier in die Leopoldstraße umgezogen ist .
konnte Frau Renzland dessen bisherigen La¬
den in der Pforzheimer Straße übernehmen .
In der bisherigen Verkaufsstelle Marktstr . 6
findet von Donnertag bis Samstag ein Räu¬
mungsverkauf statt , auf den im Anzeigenteil
hingewiesen wird .

Vier D-Züge fallen aus
Im Bezirk der Eisenbahndirektion Stuttgart

fallen folgende Züge bis auf weiteres aus :
D 7 Stuttgart —Würzburg , ab Stuttgart 15.36
Uhr , verkehrt letztmalig am 10 . Januar . D 8
Würzburg —Stuttgart , ab Würzburg 09 .08 Uhr ,
verkehrt letztmalig am 11 . Januar . D 170 Köln
—München , Stuttgart ab 02 .25 Uhr , verkehrt
letztmalig in der Nacht vom 9. auf 10 . Januar .
D 169 München —Köln , Stuttgart ab 02,03 Uhr ,verkehrt letztmalig in der Nacht vom 10 . zum
11 . Januar .

35mins *9ta<$rid)ten
Kolpingsfamilie Ettlingen

Die Kundgebung anläßlich der Diözesan -
präsestagung im Kolpinghaus in Karlsruhe
findet nicht , wie in der Generalversammlung
bekanntgegeben am Dienstag , 16. Jan . statt ,sondern schon am M o n t a g , 15 Jan . , 20 Uhr .Es sprechen : Generalpräses Dr . Ridder (Köln )und Landespräses Friesinger (München ) .Alle Mitglieder der Gruppe Kolping und
Altkolping fahren gemeinsam zu dieser Kund¬
gebung . Abfahrt 19 .30 Uhr ab Albtalbahnhof .
Touristenverein „Die Naturfreunde “ Ettlingen

Kommenden Sonntag , 14. Jan . , 19 Uhr , fin¬
det in der „Krone “ Hauptversammlung statt .Alle Mitglieder sind dazu freundlichst ein¬
geladen .

Ettlinger Fasnacht 1951
Großer Kindermaskenball

Am Sonntag , 14. Jan ., 15 Uhr , veranstaltet
das Höhenrestaurant „Vogelsang “ einen Kin¬
dermaskenball in seinen Räumen , bei dem
die schönsten Kostüme prämiiert werden .

Zur Borgermcisterwahl am Wasen (13. Jan .)
Ihr sollt heut recht lustig sein , voll Stim¬

mung und Humor ,der Wirt bringt bloß gute Wein , setzt Riesen¬
schnitzel vor ,

ja wann der Rechner zahlen tät . dann
bräuchte wir keine Frah ,des könnt schon lang geregelt sein von dem
Gemeinderat .

Fasenacht , Fasenacht und ein Mädel zuckersüß
wem des gfallt , wem des gfallt , ja der lebt

im Paradies .
(Melodie : Der kreuzfidele Kupferschmied .)
So und ähnlich singt man am Samstag¬abend in sämtlichen Räumen (großer u . klei¬

ner Rathaussaal ) des Bundesgoggler bei der
um 19.30 Uhr stattfindenden Borgermoister -
wahl .

Eine ganz besondere Sache wird : „durchs
Telefon “ werden . Was hier einen ehemaligen
Wasenborger alles interessiert , dürfte allein
den Weg zum Ratskeller lohnen . Daß die
Herren vom Wasen -Rathaus bei den Ge¬
schehnissen seit vergangener Fasnacht „äbbes
z’hören kriegä “ , das ist klar .

Darum hören Sie mit , denn Sie erleben
nur Aktuelles . Nach der Wahl (bitte keine
Getränkekarten verwenden ) ist Tanz für alle
egal ob jung , ob alt .

Der Bauernball , der lädt Sie alle ein ,
am 13 . Januar recht närrisch zu sein !
Schöne, wertvolle Preise sind gewiß
wer sich prämiieren läßt im „Blumenparadies “
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Aus dem Albgau
Ausklang der Weihnachtsfeiern

Ettlingenweier . Am Dreikönigsfest zeigtedie Kolpingsfamilie auf vielseitigen Wunschim Adlersaal nochmals das dramatische Büh¬
nenstück , .Herzen von Stein“

, das wiederum
wie bei der Erstaufführung von dem Publi¬
kum mit großem Beifall aufgenommenwurde . — Den gleichen Erfolg konnte der
Fußballverein am letzten Sonntag mit sei¬
nem nochmals wiederholten Weihnachtsstück
für sich buchen. Mit diesen beiden Theater¬
aufführungen fanden die Weihnachtsveran¬
staltungen ihren Abschluß und Prinz Karne¬
val wird für die nächsten Wochen sein Szep¬ter schwingen.

Generalversammlung des Turnvereins
Der Turnverein , der im letzten Sommersein 50-jähriges Stiftungsjubiläum feiern

konnte , hielt am Sonntag in der „Krone“
seine Generalversammlung ab. Als Vorstand
wurde wieder Bäckermeister Erwin Keppen-
berger gewählt . Den Rechnerposten behält
auch weiterhin Josef Zimmer bei , während
die beiden Mitglieder Jos . Lumpp als Schrift¬
führer und Paul Marianczyk zum Vereins¬
diener gewählt wurden .

Im Tode vereint
Nachdem erst vor einigen Wochen der

Landwirt Theodor Schneider im Alter von
75 Jahren starb , segnete auch dessen Ehefrau
Anna Schneider, geb . Früh , letzte Woche im
Alter von 65 Jahren das Zeitliche und folgteihrem verstorbenen Manne nach.

Hohes Alter
Am 7. Jan . konnte die Neubürgerin Maria

Tafferner , geb . Schneider , ihren 81 . Geburts¬
tag bei bester Gesundheit feiern . Die Jubila¬rin , aus Zsambek in Ungarn stammend , be¬
findet ich seit 1946 bei ihrem heimatvertrie¬
benen Sohn, Schneidermeister Simon Taffer-
ner . Sie konnte an ihrem Geburtstagsfest auf
8 noch lebende Kinder , 44 Enkelkinder und
18 Urenkelkinder zurückblicken. Wir wün¬
schen der Jubilarin noch einen recht sorgen¬losen und gesunden Lebensabend.

Schöllbronn. Die Kolpingsfamilie veranstal¬tet in Verbindung mit dem Amerikahaus am
18 . Jan ., 20 Uhr , im Gasthaus zur „Sonne“
ein Filmabend , zu dem die ganze Bevölkerungherzlich eingeladen ist . Es werden Filmstrei¬fen über das Tennesseetalprojekt und überdas amerikanische Jugendsymphonieorchester
gezeigt. Eintritt frei . D .O.

Geburtstage
Spessart . Am 11 . Jan . wird Frl . Theresia

Ochs , Schottmüllerstr . 13 , 71 Jahre alt . Sie

entstammt alteingesessenem Spessarter Ge¬schlecht und war bis zur Zuruhesetzunff beieiner Familie in Karlsruhe in Stellung . Dem
noch rüstigen Geburtstagskind viel Glück undGottes Segen auf ihren weiteren Lebenwegen.Am 12. Jan . wird Frau Theresia Schnölzer,geb. Kriegstein , im Roten Haus 70 Jahre alt .Die Heimatvertriebene stammt aus dem Su¬
detenland . Der noch sehr rüstigen Frau un¬sere herzlichsten Glückwünsche.

Sport - Nachrichten der EL
TuS Ettlingen — Abt Fußball

Donnerstagabend 20 Uhr Training . Treff¬
punkt Brauerei Hensle mit Sport .

Freitagabend 20 Uhr Spielerversammlung .Am Sonntag findet auf dem Wasen das
Verbandsspiel gegen die Amateurmannschaft
des VfB Mühlburg statt . Ausführlicher Vor¬
bericht folgt.

Fußballverein Ettlingen
Das Training für alle Aktiven (I . und II .

Mannschaft) findet am Donnertagabend pünkt¬lich 20 Uhr statt . Treffpunkt im Vereinslokal.
Donnerstag 20 Uhr Vorstandssitzung irb

Vereinslokal.

Bald wieder Segelflugsport?
In den zuständigen Kreisen der alliierten

Hohen Kommission wird der gegenwärtigeZeitpunkt als günstig dafür bezeichnet, dasProblem der Wiederzulassung des deutschen
Segelflugsports näher zu behandeln. Es seinicht einzusehen, warum man das Verbot derdeutschen Segelfliegereiaufrechterhalten solle ,wenn zu gleicher Zeit erwogen wird , der Bun¬
desrepublik im Falle der Aufstellung einer
europäischen Streitmacht auch eine Luft¬waffe mit Schlacht - und Jagdflugzeugen zu¬zugestehen.

Ein Offizier der amerikanischen Luftstreit¬kräfte erklärte , daß die deutschen Segelfliegerin der Geschichte des internationalen Segel¬flugsports Hervorragendes geleistet hätten ;niemand könne ihnen ihre Wiederbeteiligungam Segelflugsport verweigern Es sei zudemgrotesk, daß zum Beispiel die Schweiz deut¬
sche Segelflieger zu Wettbewerben einlade,und zu gleicher Zeit in Deutschland kein Se¬
gelflugzeug benützt werden dürfe.

Eine Lockerung der Verbotsbestimmungen,wie sie von bekannten deutschen Segelflie¬gern wie Emst Ächtmann und Wolf Hirth,aber auch von namhaften ausländischen Sport¬lern schon mehrmals gefordert wurde, ist so¬mit wahrscheinlich.

Die Quoten des Sport-Totos Rheinland-Pfalz
Der Sport-Toto Rheinland-Pfalz zahlt im

22. Wettbewerb an 49 Gewinner in der
Hauptwette im 1 . Rang je 2018 DM, an
872 Gewinner im 2. Rang je 113 DM und an
7857 Gewinner im 3. Rang je 12 DM. BeimKlein tip erhalten 47 Gewinner je 554,15D-Mark.

EröffnungsspiIngen
auf der „Nordschwarzwaldschanze “

Toni Eisgruber Tagesbester
Der deutsche Altmeister Toni Eisgruber vom SC

Partenkirchen gewann das Eröffnungsspringen auf
der „Nordschwarzwaldschanze " an der Höhenstraße
Freudenstadt — Baden -Baden mit der Tagesbest¬note 221,6 und zwei in hervorragender Haltung ge¬standenen Sprüngen von 48 und 49 Meter . Zweiter
und erster der Klasse I wurde der ehemalige Sude¬
tendeutsche , der jetzt für Sonthofen startende Toni
Steinmüller , der zweimal 49 Meter stand und mit
220,8 eine nur wenig schlechtere Note als der Par -
tenkirchener erhielt , der mit 39 Jahren ältester
Teilnehmer war . Einen ausgezeichneten dritten
Platz holte sich der Clubkamerad Eisgrubers , der 18-
jährige Josef Vogg , der mit der Note 219,3 und
Sprüngen von 49 und 48 m in der Jungmannen¬klasse praktisch keinen Gegner hatte und ungefähr¬
det Erster dieser Klasse wurde .

Die Veranstaltung litt unter denkbar ungünstigen
Wetter - upd Schneeverhältnissen . Daß trotzdem so
ausgezeichnete Leistungen erzielt wurden , sprichtfür die Güte der Schanze , deren kritischer Punkt
bei 50 m liegt und mit der nunmehr auch dem
Nordschwarzwald die bisher vermißte ideale Anlagefür Großveranstaltungen zur Verfügung steht . Trotz
des im Tal herrschenden Tauwetters und des Re¬
gens auf der Höhe , der während des Springens in
starkes Schneetreiben überging , verfolgten etwa
5000 bis 4000 Zuschauer die jederzeit spannenden
Kämpfe . Bester Schwarzwälder war der Schwarz¬
waldmeister Karl Fischer , Neustadt , der mit Note
207,3 und Sprüngen von 45 und 46 m Sieger der
Klasse II und vor der starken Konkurrenz aus
Bayern und dem Allgäu Vierter der Gesamtwertung
wurde . Auch in der Klasse III war ein Schwarzwäl¬
der erfolgreich . Der Neustadter Kurt Siefermann ,der mit Sprüngen von 42 und 46 m die Note 198,5
erhielt . In dieser Klasse überraschte die gute Lei¬
stung des „Flachländers “ Zenker , Karlsruhe , der
Zweiter wurde .

bepp Weiler zum ersten Mal gestürzt
Zum ersten Male in der laufenden Saisonkonnte der deutsche Meister Sepp Weiler beieinem Start nicht zum Siege kommen. Erstürzte bei einem Sprung von 87 m wegenSkibruchs und zog sich hierbei eine Verlet¬

zung am Auge zu. Schwerer erwischte es denÖsterreicher Gantschnigg, der bei diesem
Springen in Bayrisch-Gmund so unglücklich zuFall kam, daß er einen doppelten Kiefer¬bruch und einen Bruch der linken Hand da¬
vontrug. 1 . Xaver Diener (Traunstein) 86 und
86 m ; 2. Franz Eder (Berchtesgaden) 83 und
82 m.

Nur einen fünften Platz belegte Sepp Wei¬ler vorher im Skispringen in Innsbruck. Bradl-Österreich gewann mit 74 und 73 m vor Kjell-Norwegen 72 und 70 m , Tschannen-Schweiz70 und 69,5 m, Däscher-Schweiz 70 und 69,5 mund Weiler 69 i^nd 72,5 m.

Schneebericht
Schwarzwald : Freudenstadt 30, Kniebis 3#Baiersbronn 10, Ruhestein 55, Schliffkopf 50 Feld -berg 120 . '
Schwäbische Alb : Kaltes Feld 20, Unter -kochen 8—15, Lenninger Alb 8, Uracher , Wiesenstei¬ger und Lichtensteiner Alb 12, Ebinger und Zollern -alb 5—18.
Allgäu : Isny , Großholzleute 26 , SchwarzerGrat 30 , Oberstaufen , Steibis 34, Oberjoch 30, AltesEdc 40 , Berghaus Schwaben 70, Oberstdorf 2»,Riezlern , Mittelberg 35 , Nesselwang , Edelsberg 70.

Rheinwasserstand 9 . 1 .; Konstanz 275 ( — 1>Breisach 146 (-j- 14) , Straßburg 205 (+ 8)Maxau 383 (-f- 1 ) Mannheim 253 (-j- 8)*Caub 240 (+ 13)

Wettervorhersage
Zunächst nur leicht bewölkt oder heiter,im Verlauf des Mittwoch Wieder zunehmende

Bewölkung und anschließend vor allem nachts
etwas Regen möglich . Höchsttemperaturen
drei bis sechs Grad , nachts nur geringe Frost¬
gefahr . Später Bewölkungsabnahme. Winde
aus wechselnden Richtungen.
Bari metersland . Veränderlich
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr; 2 ° über &

Züricher Notenfreiverkehrsknrse 8 . 1 . 9. 1
New-York (1 Dollar)
London ( 1 Pfd.)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 belg . fr.)
Mailand ( 100 Lite)
Deutschland (100 DM )
Wien (100 Sch.)

4 27 ' /2 - 4.27s/<
10.35 — 10 32 »/*

1 .08 ‘/4 — 106
8.32 ' /2 - 8 .27V*
0 59 — 0 .59

77 25 — 77 .25
13. 75 — 13.65

Berlin , den 9 1 . 51 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 550 — 570 DM (Ost).

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck,
und Anzeigen-Annahme : A . Graf, Ettlingen.

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG.. Karlsruhe . Waldstr . 30 , Ruf 712

Dr . BUFLEBS

ein C ’ smeticum von
verblüffender Wirkung ,macht rauhe, rissige und
harte Hände wtich und
geschmeidig urd ist ein

altbewährtes
Frostsi hutzmittel
1 Dose 50 Plennig

Immer frisch erhält !.:
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz

ZU MIETENGESUCHT

Jersey-Röcke

FRAU OTT
Laden Mühlenstraße 33

Größe 42, 44, 46 , 48
zu billigsten Preisen
eingetroffen

Lehrerin sucht 1 großes leeres
Zimmer, evtl . 2 kleine . Angeb .
un er Nr. 78 an die EZ.

Klein-Anzeigen
vermitteln alles
und sind billig

Sonderangeboi
solange Vorrat

Schöne mittelgroße gelbe
Kammern Zir. nurg .5fl
Mochmals d :e billig , süßen
Orangen eingetr. 3 Pfd - 88
Mandarinen . . 2 Pfd . -.88
Äpfel . 5 Pfd. - .98
Blumenkohl St. -.40 bis - .50
Steckzwiebel . . Pfd . l .—

Frank am Markt

Todes -Anzeige
Nach einem Leben, reich an Arbeit und Aufopferungfür die Seinen , ist mein herzensguter Mann , unser gu¬ter Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder u . Onkel

Hermann Kiefer
Maurer

versehen mit den hl Sterbesakramenten im Alter von74 Jahren sanlt entschlafen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frau Rosa Kiefer Wwe ., geb . Kühn
Familie Rudolf Kiefer
Familie Adolf Müller
Familie Le pold Baldes
Familie Bertho d Karcher
Familie Friedrich Kieler
Familie St Jan Kiefer
und Angehörige

Bruchhausen, den 9 . Januar 1951
Die Beerdigung findet am Donnerstag um 15 Uhr statt

Danksagung — Statt Karten
Für die erwiesene Teilnahme beim Heimgang unseres
lieben Entschlafenen

Jakob Ottmar
für die Kranz- und Blumenspenden , sowie alten die Ihm
das letzte Geleit gaben , sei herzl. Dank gesagt . Beson¬
deren Dank Herrn Kirchenrat Huß für seine tröstenden
Worte, den Kameraden vom Roten Kreuz für den ehren¬
den Nachruf . Den Herren der Bundesbahn Ettlingen-
West für ihr Gedenken und nicht zuletzt dem Aufsidifs-
rat des Bau- u . Sparveretns Alba sei hiermit Dank gesagt .

Frau Magdalena Ottmar
Elsa Ottmar
Familie Friedrich Ottmar

Ettlingen, den 10 . Januar 1951

NUR 3 TAGE — Donnerstag. Freitag und Samstag
RanmnugsTerkaal

wegen Aufgabe der Verkaufsstelle Marktstrnße 6 und Ge¬
schäftsverlegung nach Pforzheimer Straße 39

10 °/o Rabatt auf sämtliche Preise
Strickwaren - Wollschals
Baumwolle und Wolle.

Verkauf ab 15 . Januar
nur noch im eigenen
Laden Pforzh . Straße 39

- Handschuhe - Damen -Wäsche

nnn -rlnnH
KCIIZ . IUI IU

^ CH6L!̂ *FT FOR WOLLEU HANDARBEIT
Marktstraße 6

Danksagung
Für die Kranz- und Blumenspenden und die herzliche
Anteilnahme, die Bekannte und Verwandte beim Able¬
ben unseres lieben Bruders

Emil Rabolt
enfgegenbrachfen, danken wir herzlich. Unser besonderer
Dank gilt den Vorgesefzten des Tiefbauamtes Karls¬
ruhe , den Arbeitskollegen und den Schulkameraden .

Geschwister Rabolt
Ettlingen, im Januar 1951

STÄDT.BE1 NTMACHUNGEN

am Mittwoch , den 17 . Januar 1951 ,
20 .00 Uhr im Gasthaus zum Löwen

m . b . H.

Gemeinderatswahlen am 28 . Januar 1951
Auf die am Montag, den 15 . Januar 1951 , 19 .00 Uhr , en¬

dende Frist zur Einreichung von Wahlvorschlägen wird
nochmals hingewiesen . Die Wahlvorschläge sind beim
Bürgermeister im Rathaus - Zimmer 8 - einzureichen.

Eine Vorschußzahlungfür die Kosten der amtlichen Wahl¬
zettel durch die Vertrauensmänner der Parteien und Wähler¬
gruppen wird nicht erhoben, sodaß also die Einreichung
von Wahlvorschlägen nicht hiervon abhängig ist.«
Ettlingen, den 9 . Januar 1950 . Der Bürgermeister .

Kontoristin
mit guter Handschrift für alle Büroarbeiten (auch
Schreibmaschine ) zum baldigen Eintritt von hie¬
sigem Fabrikbüro gesucht.
Offerte unter Nr. 84 an die Ettlinger Zeitung

Gasthaus z. Alten Fritz
Heute 20 Uhr

Großer
Kappenabend
mit Überraschungen

Heute

Schlachttao
im Deutschen Haus

Wurstverkauf über die Straße

im

Gasthaus zumKreuz
ZU «»VERKAUFEN

Kleiderschrank eiche modern
zu verkaufen . Zu eifragenunter Nr. 79 in der EZ .

STELLENANGEBOTE
Mädchen mögl . nicht unter 30

Jahren per sofort für kleineren
Haushalt gesucht . Gute Be¬
handlung und Familienan¬
schluß . Zu erfragen unt . Nr.
90 in der EZ.

Schlaflosigkeit
zerrüttet Ihre Nerven
Schlafloser ,
wird der Tag zur Qual
u. die Nacht zur Hölle ;
Sie sind reizbar , nervös,
sich u . andern im Wege,leiden unter Hemmun¬
gen, sind erfolglos. Zu
gesund., tiefem Schlaf,der Sie stärkt , erfrischt
u. kräft , hilft Ihnen das
rein pflanzliche, nähr¬
stoffreiche Nervenkraft-
elixir Süka .
Seit 35 Jahren bewährt.

Original -Flasche 2 .85
Badenia • Drogerie
R . Chemnitz Leopoldstr.

Besucht die Kreisgeflügel -Großaussfellung am 13 . u . 14 . 1 . 1951 in der Markthalle Ettlingen
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Bremens historischer Marktplatz
Eine Zierde Bremens isi
der Marktplatz mit sei¬
nem Rathaus, dem
Schütting, dem Dom
und den im Renaissan¬
cestil gebauten Häuern,die den Platz umschlie¬
ßen . In seiner Mitte
steht der Roland , das
Wahrzeichen der Stadt.
Wie durch ein Wunder
ist dieser Marktplatz im
Gegehsatz zu dem an¬
dern Teil der Stadt —
Bremen gehört mit zu
den meist zerstörten
Städten — in seinen we¬
sentlichen Teilen erhal¬
ten geblieben . Was zer¬
stört ist, wird in dem
alten Stil unter möglich¬
ster Anpassung an . die
modernen Verhältnisse
wiederaufgebaut. Zu den
bekanntesten Häusern
gehörte die Raststube,
äin aus Teilen alter
Bremer Häuser im
Wettbewerb vieler deut¬
schen Architekten in den
Jahren 1808 bis 1809 er¬
richtetes Gebäude , das
besonders auch in sei¬
nem Innern kostbare
Erinnerungen an alte,
längst vergessene Zeiten
barg. Ein Teil dieses
Hauses wurde durch den
Krieg beschädigt . Dank
der Initiative einerPrivatfirma wurde es nun mit Unterstützungdes Bremer Senats wieder aufgebaut. Derhistorische Grundzug ist beibehalten worden .Es entbehrt nicht einer gewissen Komik , daßin dieses alt-historische Gebäude ein mit mo¬dernsten Mitteln der Technik arbeitendes

Reisebüro eingezogen ist.

Über Williamsourg flattert der Union Jack
Amerika konserviert seine Vergangenheit

'
Ai

Eine amerikanische Stadt ohne Autolärm,Tankstellen und Autoreklamen, ohne Jazz
und Automatenrestaurants — kaum vorstell¬
bar . Und doch gibt es sie in der grünen Garten-
landscftaft Virginias, an der Ostküste Ameri¬
kas ; es gibt dieses merkwürdige Gemeinwesen,in dessen Mauern man sich in die Kolonialzeit
zurückversetzt glaubt.

Es ist Williamsburg, ein Städtchen, über dernicht das Sternenbanner , sondern der Union
Jack flattert und aus dessen schmucken Back¬
stein- und Holzhäuschen statt lärmender Syn¬
kopen vielleicht die zarten Melodien eines
Spinetts erklingen ; ein Ort, in dem man auf
der Straße junge Damen in Krinolinen und
würdige Herren mit kostbaren Perücken an¬
treffen kann. Denn Williamsburg, ist das
größte Freilichtmuseum Amerikas — sozu¬
sagen die Reservation einer längst versunke¬
nen Zeit, als noch das gute alte England Herr
über 13 amerikanische Staaten war.

Auch Williamsburg wäre längst dem Schick¬sal der Normung verfallen , wenn nicht der
Pfarrer des Orts auf eine höchst seltsame Idee
verfallen wäre , die er mit der Hartnäckigkeitund Zähigkeit eines alten Kolonisten verfocht.Ein sehr einfaches Argument kam ihm dabei
zu HUfe.

Amerika ist arm an Zeugen einer großen
Vergangenheit. Seit jedoch Dampfschiffe den
Ozean überqueren und die USA damit näher
an das alte Europa heranrückten , wurde in
den Amerikanern ein Gefühl wach , das ihnenbisher völlig fremd war : Traditionsbewußt¬
sein ! Sie fühlten eine Schwäche für verträumte
Burgen und romantische Städtchen. Millionen
besuchten im Laufe der Jahre Europas alte
Festungen und Städte . Denn Amerika kenntweder ein Rothenburg noch ein Heidelberg.Und was aus der Pionier- und Kolonialzeit
übrigblieb, ist längst vermodert und zerfallen.Erst nach dem ersten Weltkrieg wurden die
Schlachtfelder aus den amerikanischen Be¬

freiungskriegen gewissermaßen renoviert,
Goldgräberhütten wiederhergestellt, und
schließlich sogar eine ganze Stadt in den Dorn¬
röschenschlaf des kolonialen Zeitalters ver¬
setzt. Es war Williamsburg. Und es war das
Werk des Pfarrers Dr. Goodwin .

Von ihm stammt der Plan , Williamsburg in
ein großes Museum zu verwandeln. Er fand
dafür einen einflußreichen Protektor : John
Rockefeller jun . Dieser streckte als erster ein
paar Millionen für die Konservierung der Ge¬
schichte vor. Alte Chroniken und Stadtplänewurden zu Rate gezogen ; alle Einzelheiten des
einstigen Lebens genau studiert , bis endlich
im Jahre 1927 mit dem Umbau begonnenwurde.

Gut ä00 „altenglische“ Wohnhäuser wurden
errichtet , über 600 neuzeitliche Gebäude als zu
modern kurzerhand abgerissen. Denn nichts
sollte fortan mehr daran erinnern , daß Wil¬
liamsburg eine moderne Stadt war. Alle Re¬
klameschilder, elektrischen Straßenkandela¬ber, alle Restaurants , Telefonzellen und son¬
stigen Zeichen der Zeit fielen der „Historisie-
rung“ zum Opfer. Selbst die Briefkästen wur¬den entfernt oder umgearbeitet.

Um den Umbau — der bis heute noch nichtbeendet ist — so echt wie möglich zu gestalten,müssen die Maurer in historischen Kitteln ar¬beiten. Sie dürfen auch kein Handwerkszeugbenutzen, das nicht schon im 18 Jahrhundert

gebräuchlich war. Sogar der Mörtel wird nach
alten überlieferten Rezepten gemischt. Ameri¬
kanisches Tempo ist streng verboten. Die Re¬
novierung dauert dementsprechend lange, und
es werden noch gut zehn Jahre vergehen, bis
Williamsburg endlich wieder alt geworden ist .

Doch bereits heute ist die Verwandlung
schon sehr weit gelungen. Flackerndes Ker¬
zenlicht ist die einzige Beleuchtung der Gast¬
häuser und Schenken. Cocktails und Würst¬
chen stehen nicht auf der altertümlichen
Speisekarte, die noch den Zusatz enthält , daß
übermäßiges Zechen mit dem Pranger bestraftwird. Die Kellner bedienen in Perücken und
altenglischer Kleidung. Auch die Kutscher
tragen eine altmodische Livree und laden die
zahlreichen Touristen unter umständlichen
Verbeugungen und Höflichkeitsfloskeln zueiner Spazierfahrt ein.

Die trotz ihres „alten“ Städtchens sehr mo¬
dernen und geschäftstüchtigen Bewohner ha¬
ben die Gelegenheit nicht versäumt , um den
naiven und traditionssüchtigen Touristen auf
jede nur mögliche Art die Dollars aus der
Tasche zu locken . Die Antiquitätenläden sind
voll von „garantiert “ echten Kunstwerken.Handarbeiten und Gemälden aus der gutenalten Zeit. Und fast jeder Einwohner ist ein
geschickter Cicerone , der den Fremdling mi !
einer Woge von Worten überfällt .

Überladen mit Andenken und beeindruckt
von soviel Tradition und Vergangenheit kehrtder Besucher schließlich zu seinem Wagenzurück und schaltet erleichtert den kleinen
Lautsprecher ein , der die konservierte Ver¬
gangenheit mit seinem lärmenden Rhythmusbald übertönt und vergessen läßt.

Das primitivste Volk der Erde
Menschen in den Urwäldern Boliviens

Im Reich der wilden Schneemänner
Rätselhafte Spuren im Himalaya

Fast in allen Landstrichen Tibets , dem größ¬ten und höchsten Bergland der Erde, geht die
Rede um von einer primitiven Menschenrasse .Man sagt, daß es sich um frühere EinwohnerdesLandes handele, die aus den Ebenen verdrängtwurden und nur noch in den Hochgebirgs¬pässen leben sollen . Eine englische Expedi¬tion stieß im Jahre 1937 im westlichen Tibet
auf die Spuren dieser sogenannten „Schnee¬
menschen “ . Man könnte geneigt sein , diese
Geschöpfe als lediglich der Phantasie ent¬
sprungen abzutun, ohne ihnen das geringste
wissenschaftliche Gewicht beizumessen . Doch
die Legende von den „Schneemännern“ weist
merkwürdig konkrete Züge auf. Es sollen
große behaarte und unglaublich kräftige
Menschen sein, die sich angeblich für dasihnen geschehene Unrecht an jedem Hirten
rächen, der sich in ihren Bereich verirrt .

Die entdeckten Fußtapfen hatten einen
Durchmesser von mehr als 20 cm und einen
Abstand von 45 cm ; sie waren fast kreis¬
förmig, ohne Spuren von Zehen oder Ferse.
Das Bemerkenswerteste war, daß diese Fuß-
tapfen in gerader Linie hintereinander la¬
gen, ohne jede Abweichung nach links oder
rechts, also wie eine Vogelspur . Ein vierbeini¬
ges Wesen setzt bei langsamer Gangart den
Hinterfuß ungefähr an die Stelle, wo der
Vorderfuß gestanden bat , aber nicht ganz ge¬nau , sodaß man ein gewisses Uebergreifenfeststellen kann.

Eingeborene erklärten , es sei die Spur deskleineren Schneemenschen -Typs , den sie
„Yetti“ nannten . Es gäbe zwei Arten von
Schneemenschen: die kleineren, die sich von
Menschen nährten , und die größeren, die er¬
beutetes Großwild verzehren.

Als die Mount -Everest-Expedition imJahre 1922 einem Würdenträger der Eingebo¬renen ihre Aufwartung machte , warnte er sievor mehreren wilden Schneemenschen , die
sich im Gebiet des Rongbuk -Gletschers her¬
umtreiben sollten. Noch nie aber hat ein wei¬ßer Mann diese sagenhaften Menschen ge¬troffen, und auch die Tibetaner , wenn man
sie genau aushorcht, geben zu , daß sie die
nicht gesehen haben, sondern sie nur vom
Hörensagen kennen. Aber immer ist es ein
Vetter oder sonst ein Verwandter gewesen ,
der diesen Schneemenschen unter Lebensge¬fahr entronnen ist. Schließlich , so sagen die
Tibetaner , verschwinden doch jahraus jahr¬ein viele Hirten in den Gebirgen , der beste
Beweis also , daß sie von den wilden Berg¬männern gefangen wurden.

Der Forscher Rockhill , der auf diese Le¬
gende im äußersten Osten von Tibet ge¬stoßen ist, vermutet in seinem Buch „Das
Land der Lamas“ , daß diese wilden Männer
vielleicht eine Bärenart sind. Für viele Teile
Tibets wie Kampa Dzong. Pari und andere,stimmt das nicht, denn Bären sind dort gänz¬lich unbekannt. Bei der oben besagten Fährte
gab es auch weit und breit kein Gras, unddas nächste Dorf war 40 Meilen entfernt,ein Gebiet also , in dem sich Bären niemals
aufzuhalten pflegen. Eine andere Behauptungwill in ihnen eine Affenart sehen . Hierfür
spricht nur eines: Die bekannte Neigung der
Affen zur Nachahmung erinnert an eine
Eigenschaft, welche die Eingeborenen den
Schneemenschen zuschreiben . Als Beispielzwei Geschichten , die einem Expeditionsleitervon Tibetanern erzählt wurden:

Ein Eingeborener wurde von den Schnee¬
menschen verfolgt. Dabei fiel ihm auf, daß ,sobald er stehen blieb und sieh einen Augen¬blick umsah, die Bergmenschen , ihn nach¬äffend, ebenfalls anhielten und über dieSchulter zurückblickten. Immerhin kamendie Wilden ihm langsam näher . Schließlichwarf sich der Tibetaner zu Boden und tat,

als ob er schliefe , worauf die Bergmenschendasselbe taten und wirklich einschliefen .Ein anderer wollte als Geschichtenerzähler
nicht übertroffen werden und berichtete eine
noch aufregendere Begegnung . Die Geschichte
soll sich in dem Ort Lachen zugetragen haben,wohin gelegentlich importiertes Petroleum in
Kannen gebracht wird. Dort entdeckte ein
Bauer eines nachmittags, daß einer von diesen
Schneemännern in seine Hütte* gekommenwar, an deren Tür eine offene Petroleum¬kanne stand . Der Bauer griff nach einemWasserfaß, um es auf seinen Gegner zu wer¬
fen , aber als er bemerkte, daß der Schnee¬
mann ihm nachahmte und das Oelfaß ergriff,begoß sich der Mann selber mit Wasser , der
Wilde beschüttete sich mit Petroleum. Schnell
nahm nun der Tibetaner ein brennendes
Scheit aus dem Feuer, warf es auf den
Schneemann und der verbrannte zu Tode .

Willkommensgruß mit Marmelade
In Jugoslawien bietet die Tochter des Hau¬

ses oder die Hausfrau dem Gast schon imHausflur, sobald er die Garderobe abgelegthat, auf einem Tablett Marmelade (oft duf¬tende Rosenblättermarmelade) und Wasser an .Die Sitte erfordert , daß der Gast einen Tee¬
löffel vom Tablett nimmt, einen Löffel Mar¬melade ißt und dann aus dem Glas einen
Schluck Wasser nachtrinkt . Dasselbe tut dannder Hausherr . Damit ist der Gast als Freunddes Hauses anerkannt . Will der Hausherr den
Besuch verabschieden, so läßt er Kaffee , auftürkische Art gebraut , kredenzen. Dieser
Kaffee wird in den Tassen selbst aufgebrüht,wobei sich die untere Hälfte der Tasse ganzmit Kaffeegrund füllt . Obwohl man mit einem
solchen Mokka „Tote “ zum Leben erweckenkann, dient er nur dazu, dem Gast das Endedes Besuches anzudeuten.

Das primitivste Volk der Erde will der
amerikanische Anthropologe Dr. .Allan R.
Holmberg in den Urwäldern Öst-Boliviensentdeckt haben. Es sind die Siriono - Indianer,'deren niederer kultureller Lebensstandartkaum noch zu unterbieten ist. Bar jeder Be¬
kleidung vegetieren sie wie die ersten Men¬
schen . Kunst und Religion sind ihnen unbe¬kannte Begriffe . Pfeil und Bogen sowie einigeirdene Kochtöpfe stellen ihren einzigen Besitzdar. Sie leben von der Jagd und den Früchtender Wälder und kennen weder Ackerbau nochViehzucht . Ihr ganzes Dasein steht unter demEindruck konstanten Hungerns. Denn da derSiriono ein notorischer Faulpelz ist , der nurauf Jagd geht, wenn es nötig ist , wird er Zeitseines Lebens nie richtig satt .

Dieser ständige Kalorienmangel führt zuden merkwürdigsten Lebensgewohnheiten.Krassester Egoismus bestimmt jeden Ent¬schluß . So erklärt ein Siriono nicht etwa seineLiebe , sondern er wirbt durch einen fettenBraten oder wilden Bienenhonig um eineFrau. Von Untreue spricht man deshalb auchnur , wenn der Gatte seine Fleischration anandere Frauen verschenkt. Der Siriono schlägtsein Weib nicht . Bei ehelichen Streitigkeiten

zertrümmert er das einzige und kostbarsteStück der Hausfrau, den Kochtopf . Die
Hauptmahlzeiten werden nachts in aller Heim¬lichkeit eingenommen, damit kein Nachbaretwas davon erfährt . Selbst wenn die Sirionoskeinen Appetit haben, weil sie vielleichtkramesind , stopfen sie wahllos alles in sich hinein.Der chronische Hunger, so berichtet deramerikaniche Forscher, macht die Sirionos zuden unhöflichsten und stursten Gesellen , dieman sich denken kann.

Madrid ohne Hausschlüssel
In Madrid und Barcelona kann man seinenHausschlüssel nicht vergessen, denn man be¬kommt keinen. Nachts spaziert, einen hand¬festen Stock mit silberner Kugel in der Hand,vor jedem Häuserblock der Schließer. Einmächtiges Schlüsselbund baumelt an einerKette, die unter seinem Gehrock heraushängtEr kennt jeden Mieter. Es ist fabelhaft , wasfür ein gutes Personengedächtnis dieseSchließer haben. Schon wenn Sie um die Eckebiegen, weiß er, in welches Haus Sie gehöre«und kommt, ohne zu fragen herbei, um auf¬zuschließen .

Irisches Frühstück in 4 Gängen
Lauwarmes Bier beliebt

Haben Sie schon gefrühstückt? Wenn michin Dublin, der Hauptstadt Irlands, jemand sogefragt hätte , dann hätte ich antworten müs¬sen* daß „frühstücken“ ein zu zarter Ausdrucksei für die „Völlerei “, die ich am Morgen ge¬trieben habe. Mein an solide deutsche Haus¬mannskost gewöhnter Magen trat trotz aller
Anstrengungen in Streik ; es war ihm beimbesten Willen nicht möglich , das gesamteirische Frühstück in sich aufzunehmen. Erstand nämlich vor der Aufgabe, sich zunächst
den „porridge“ — eine Hafergrütze mit
Zucker , Zimt und Milch — dann zwei dicke
Stücke gebratenen Schinkens mit Spiegel¬eiern, weiter gebratene oder gebackene Fischemit Sauce tartare und schließlich Kaffee oderTee mit Gebäck , Butter , Marmelade undZucker einzuverleiben. Diese Fülle wird inIrland jedem Hotelgast serviert . Sie ist imZimmerpreis mit einbegriffen. Sie werden

Lyon : Stadt des Nebels
Zentrum der europäischen Seidenindustrie

Lyon ist nicht nur deshalb berühmt, weiles die zweitgrößte Stadt Frankreichs ist, oderweil sich hier das Zentrum der europäischenSeidenindustrie befindet, sondern auch, ähn¬lich wie London , durch den meist hier herr¬schenden Nebel . Die Bewohner von Lyon sindböse , wenn man ihre Stadt als „Nebelstadt“bezeichnet, und dennoch ist der Nebel in derRhone -Metropole, der ersten gallischen Pro¬vinz , eine Tatsache. Er ist zwar nicht ganz sohäufig wie in London, aber er ist auch nichteinfach wegzudisputieren; der Nebel gehörtzum intimeren Bild dieser ew;g geschäftigenStadt, deren Herzschlag nie aussetzt undderen große und ausgedehnte Industrie we¬niger Ausdruck eines lieblichen, als einesernsten und arbeitenden Frankreichs ist.
Der Nebel „mulmt“ die scharfen Konturenein . Die grauen Schwaden, die zwischen dem

„Hügel des Gebets“ (Fou viere) und dem „Ar¬
beiterhügel“ (Croix-Rousse ) hängen, färbensich mit der Dämmerung zu einer dunkel¬
grauen Masse , die sich aus Millionen undAbermillionen silbergrauen Sprühperlen zu¬sammensetzt.

Die Lichter flackern und löschen am oberenEnde der Gasse aus. Leiser wird der Schrittder Fußgänger. Ein Hund taucht wie einSchatten aus der Unterwelt vor meinen Augenauf und verschwindet lautlos. Die roten, mitunheimlicher Geschwindigkeit zu den hoch¬
gelegenen „Quartieren“ von Croix Rousse ver¬kehrenden Trolleybusse sind kaum hörbar.Ober - und unterhalb des Jardin des Char-treux — im Sommer einer der schönsten und

aussichtsreichsten Plätze Lyons — erhellensich die Fenster der uahen Häuser. Wir sindim Wohnviertel der „Canuts“ , jener weltbe¬rühmten Seidenweber und Spinner, die im 18.und 19 . Jahrhundert im Verein mit tüchtigen,aus Oberitalien zugezogenen Kaufleuten denRuf ihrer Stadt als Zentrum der europäischenSeidenindustrie begründeten.
Wer tiefer in die Nebelstadt geht, muß un¬willkürlich an London oder eine Stadt inNordeuropa denken. Auf dem Terraux-Platzhat man Mühe , die schöne ausgewogene Fas¬sade de „ Kunstmuseums zu erkennen und inHof, wo alte römische und vorrömische Sta¬tuen die Loggia -Gänge beleben , schließt einWärter gerade die Pforten . In den zweiHauptstraßen Lyons , derRue de la Republiqueund der Rue de l ’Hotel de Ville, erreicht derVerkehrsstrom zwischen 6 und 7 .30 Uhr seinenHöhepunkt. Im Nebel ist jetzt alles phantasti¬scher, da man das Ende der Kette von Fahr¬

zeugen nickt absieht.
Langsam versink! das pochende Leben indie Nacht . Die Straßenbahnen werden seltenerund um die leutenden Kandelaber hängt derNebel wie eine große phantastische Traube.
Der folgende Morgen ist von anderer Be¬schaffenheit. Die letzten Nebeltücher ver¬flüchtigen sich über der dauphinischen Ebene .Langsam erwacht das Gesicht der großenStadt : Brücken, Kirchen, Fabriken , Häuser¬massen erscheinen im Licht, ernst und voneiner gewissen düsteren Schönheit, die an Bil¬der von Vlaminck denken läßt.

gewiß verstehen, daß ick während meinesBesuches auf der „grünen Insef * täglich nurzweimal aß, und zwar am Morgen und amAbend , das Mittagsmahl war für mich über¬
flüssig . Die Iren allerdings nehmen mittagsnoch den Lunch, und der ist auch nicht immer
kärglich!

Was wird in Irland getrunken ? An ersterStelle darf man wohl mit Sicherheit Milchnennen, was ja in einem hauptsächlich vonder Viehzucht lebenden Lande leicht begreif¬lich erscheint. Der Milch folgen dann Bier undFruchtsäfte. Wein ist sehr selten und teuer .Bierbrauereien gibt es in Irland genug. Unterihnen ist die größte Europas, die Guineß-brauerei. Riesige Hopfen - und Malzmagazine.Kesselanlagen, Kühlräume, eine eigene Klein¬bahn, eine eigene Flotte, wolkenkratzerartigeGebäude, weitläufige von einem Säulenwald
getragene Keller, lange Tunnels, die einenfür Züge,» die anderen für die Arbeiter, Bergevon Bierfässern, die bis zu einer Höhe vonmehreren Stockwerken emporwachsen, ver¬mitteln einen überwältigenden Eindruck beieinem Gang durch dieses UnternehmenGuineß-Porter , Extra Stout , Export-Stout undwie die Marken alle heißen, sind weltbekanntNoch heute wird ein Brief gezeigt, in demschon ein englischer Soldat bei Waterloo dasGuineß-Bier lobt. In einem anderen Schreibenerwähnt der Komponist Disraeli die Vorzügedieses Getränks.

Wenn wir von Bier sprechen, denken wir
zugleich an seine erfrischende Kühle. In Ir¬land wären wir enttäuscht. Hier ist das Bierlauwarm. Die Iren lieben es so und gebennur, wenn man es besonders verlangt ein
Stückchen Eis dazu, was die Qualität desBieres jedoch nicht verbessert.

Demgegenüber werden Limonaden fastimmer mit Eis serviert . Whisky mit Soda undvielerlei Schnäpse sind sehr begehrt und die
verschiedenen Bars und Trinkstuben, indenen auch ein Gabel bissen verabreicht wird,sind mit Alkohoi in allen Sorten reichlich ein¬gedeckt . Besondere Spezialitäten befinden sichunter den Cocktails .
. In Dublin wird sehr viel getrunken , allen
Warnungen der Gesundheits- und Sozial -
.behörden zum Trotz. Besonders jene Art vonMenschen gehört zu den Alkoholikern, die nurarbeiten, wenn ihnen der Ertrag ihresStraßenbettels nicht mehr den Ankauf dervon ihnen gewünschten Alkoholmenge ermög¬licht . Da die Bars und Gasthäuser, mit Aus¬nahme jener der Hotels , in den Hauptstraßender Stadt abends schon sehr zeitig schließen ,sieht man schon am Nachmittag viele Be¬trunkene durch die trostlosen Gassen derSlums schwanken.
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Umschau in Karlsruhe
Fall Dr. Kersten kommt vor den Landtag
Karlsruhe (lwb) . Der Fall des vor

einem Monat wegen Etatüberschreitungen
suspendierte Leiter des Oberversicherungs¬
amtes Karlsruhe , Dr . Otto Kersten , soll nun¬
mehr vor den württemberg '-badischen Land¬
tag kommen. Nordbadiche Landtagsabgeord¬
nete verschiedener Fraktionen wolllen in der
nächsten Landtagssitzung eine Anfrage an
die Regierung einbringen , die sich mit der
Stillegung des Oberversicherungsamtes befaßt .
Die richterliche Tätigkeit von Regierungs-
direkter Dr. Kersten läuft weiter .

Wildschwein durchquert Rhein unter Wasser
Sch. Karlsruhe . In der Landkreisge-

meinde Linkenheim hatte ein Jagdpächtereinen kapitalen Keiler aufgetrieben , der sich
tteer einen Rheinarm in Sicherheit zu brin¬
gen suchte. Nachdem das Tier eine kurze
Strecke auf dem Eis zurückgelegt hatte , brach
es ein ; bevor aber der Pächter zum Schuß
kam , war der Keiler unter dem Eis ver¬
schwunden. Nach einer längeren Zeitspannekonnte der Pächter beobachten, wie der Ver¬
folgte am jenseitigen Ufer wieder auftauchte,nachdem er die ganze Strecke unter dem Eis
aurüekgelegt und die Eisdecke am Ufer von
unten durchstoßen hatte . Der Pächter sandte
dem Keiler noch einige Schüsse nach , von
denen auch einer saß, wie die Schweißspuren
ergaben ; trotzdem konnte das Tier nicht auf¬
gefunden werden.

ilus ber baöifdjen öeimat
Strafverfahren wegen Brotpreiserhöhung
Mannheim (lwb) . Die Preisbehörde in

Mannheim wird gegen die verantwortlichen
Vorstandsmitglieder der Mannheimer Bäcker-
innung wegen Preistreiberei und unzulässiger
Preisbildung ein Strafverfahren einleiten.
Die Bäckerinnung hatte ein Rundschreiben
versandt , in dem es hieß , daß die Innung
ihren Mitgliedern empfehle , vom 1 . Januar
an bestimmte Preise einzuführen . Die Bäcker¬
meister richteten sich im allgemeinen nach
dieser Empfehlung.
30 Jahre Zwangsarbeit für Eifersuchtsmord

Heidelberg (lwb) . Der 53 Jahre alte
amerikanische Armeekoch Tjakas ;wurde nach
fünftägiger Verhandlung vor einem amerika¬
nischen Kriegsgericht in Heidelberg zu 30
Jahren Zwangsarbeit und zu unehrenhaftem
Ausscheiden aus der Armee verurteilt . Tja¬
kas hatte den 34 Jahre alten Zivilamerikaner
Cami in dessen Heidelberger Hotelzimmer in
Gegenwart der 23jährigen Sigrid W. ersto¬
chen. Sigrid W. hatte intime Beziehungen zu
dem Mörder und dem Ermordeten unter¬
halten .
Betrunkener steuerte sein Auto in den Neckar

Heidelberg (SWK ) . Aus bisher noch
nicht geklärter Ursache rammte der Fahrer
eines Personenkraftwagens an der Überfahrt
in Schlierbach einen Leitungsmast und prallte
äabei so unglücklich zurück, daß er mit sei¬
nem Fahrzeug mitten . im Neckar landete. Der
Fahrer trug erhebliche Verletzungen davon.
Trotzdem gelang es ihm, sich aus dem in den
Fluten versinkenden Fahrzeug selbst zu be¬
freien und noch rechtzeitig in Sicherheit zu
bringen . Der Autolenker soll unter starkem
Alkoholeinfluß gestanden haben . Er besaß kei¬
nen Führerschein.
Stürzte er seine Ehefrau aus dem Fenster?
Mosbach (SWK) . Während des Abbren-

nens von Feuerwerkskörpern aus dem Fen¬
ster ihrer in der dritten Etage gelegenenWoh¬
nung stürzte die Frau eines Friseurmeisters
in Mosbach auf die Straße . Zunächst glaubte
man an einen tragischen Unglücksfall. Auf
Grund bestimmter Umstände griff jetzt die
Kriminalpolizei den Fall jedoch auf . Die Ver¬

mutung, daß der Friseurmeister seine Frau
selbst mit Gewalt vom Wohnungsfenster aus
in die Tiefe stürzte , stützt sich auf schwer¬
wiegende Verdachtsmomente. Der Friseur¬
meister wurde in Haft genommen.

Keine Freilassung „auf Ehrenwort“
Prinz Liechtenstein-Prozeß im Februar

Lörrach (UP ) . Wie der Untersuchungs¬richter im Schmuggelprozeß gegen den Prin¬
zen Hans von Liechtenstein mitteilt , ist miider Hauptverhandlung gegen den Prinzen
nicht vor Februar zu rechnen. Bei den diplo¬matischenBemühungen, den verhafteten Prin¬
zen vorläufig frei zu bekommen, könnte es
sich nach deutschen Rechtsgrundsätzen nuidarum handeln , die Staatsanwaltschaft zur
Annahme einer angemessenenKautionssumme
zu bewegen. Eine Freilassung nur gegen di¬
plomatischeZusicherungen oder Ehrenwprt des
Verhafteten sei in Deutschland nicht zulässig.Der Prinz hat durch eine hohe diplomatischePersönlichkeit des Fürstentums Liechtenstein
anfragen lassen, ob sein Ehrenwort als Pfand
für seine Freilassung genüge.

Freiburg (ld ) . In der 8. Plenarsitzung
des badischen Landtages blieb die CDU als
Regierungspartei allein im Sitzungssaal, als
die Beratung über den Regierungsentwurf zu
einem neuen Landeswahlgesetz beginnen
sollte . Zuvor hatten die Fraktionsvorsitzenden
der SPD und FDP erklärt , daß es ihre Par¬
teien ablehnten, sich an der Beratung des
Landeswahlgesetzes zu beteiligen, da in der
Regierungsvorlage der politische Wille des
Volkes bei der Verteilung der Landesmandate
nicht mehr zur Geltung komme.

Die verfassungsmäßig fälligen nächstenWahlen zum südbadischen Landtag werden —
wie Staatspräsident Wohieb am Dienstag im
Landtag bekanntgab — voraussichtlich am
29 . April 1951 stattfinden. Sie werden auf
Grund des neuen Landeswahlgesetzes erfolgen,das mit einigen Abänderungen in zwei Lesun¬
gen mit 33 Stimmen der CDU verabschiedet
wurde.

Das neue Landeswahlgesetz sieht eine Kom¬
bination von Persönlichkeits- und Verhältnis¬
wahlrecht vor. In den 36 statt bisher 12 Wahl¬
kreisen gilt jeweils der Bewerber als gewählt,der die meisten gültigen Stimmen erhält . Die
übrigen 24 der insgesamt 60 Abgeordneten
des Landtages werden auf einer Landeswahl-
iiste gewählt. Parteien , die weniger als fünf
Prozent aller im Land abgegebenen gültigenStimmen erreichen, erhalten kein Mandat auf
der Landeliste. Im Regierungsentwurf war
eine Vier-Prozent-Klausel vorgesehen.

Die angesetzte Debatte über die Südwest¬
staatfrage fand nicht statt . Die FDP zog wäh¬
rend der Sitzung mit Zustimmung der SPD -
Fraktion ihren Antrag vom 13. November zu¬
rück , in dem sie die Behandlung der Süd¬
weststaatfrage und die Einsetzung einer Land¬
tagskommission mit dem Auftrag , mit Würt¬
temberg-Baden und Württemberg-Hohenzol-
lern erneut Besprechungen über die Bildung
des Südweststaats aufzunehmen, geforderthatte.

Setzt der Diensteid „gewisse Grenzen“?
Kommunisten-Entlassung nicht gerechtfertigt

Freiburg (Ids ) . Das Arbeitsgericht Frei¬
burg hat sich mit der Frage zu beschäftigen,
ob die behauptete Verletzung der Treuepflicht
durch öffentlich Bedienstete zu deren frist¬
losen Entlassung berechtigt. Gegenstand der
Verhandlung waren zwei Klagen, die der

Kreuz und quer durch Baden
Die einzige diesjährige Haus- und Straßen¬

sammlung des Evangelischen Hilfswerkes in
Baden wird in der Zeit vom 1 . bis 7 . Februar
durchgeführt werden.

Heinrich Held ist zum neuen Bürgermeister
von Neckargemünd gewählt worden. Held war
bisher stellvertretender Bürgermeister.

In Ziegelhausen bei Heidelberg begann der
erste diesjährige Werkmeisterkurs der Ar¬
beitsgemeinschaft für soziale Betriebsgestal¬
tung.

Shaws „Heilige Johanna“ im Naticnalthea-
ter . Das Mannheimer Nationaltheater wird am
10. Januar Bernard Shaws „Heilige Johanna“
in einer Neuinszenierung von Paul Riedy her¬
ausbringen. Die Oper bereitet als nächste
Aufführung eine Neuinszenierung der „Lusti¬
gen Weiber von Windsor “ von Otto Nicolai
vor.

Uraufführung im SWF . Im Mittelpunkt
eines Symphoniekonzerts des Südwestfunks
am 21 . Januar steht die Uraufführung des
Bratschenkonzerts von Conrad Bede. Der
Schweizer Komponist wirkt heute als Musik¬
leiter am Radio Basel .

ehemalige Abteilungsleiter im Amt für Ver¬
mögenskontrolle, Dobberkau, gegen das Fi¬
nanzministerium und der im Range eines
Oberregierungsrats angdstellte Referent Treff¬
eisen gegen das Wirtschaftsministerium ange¬
strengt hatten , weil sie im November frist¬
los entlassen worden waren . Beide Klägersind Mitglieder der Kommunistischen Partei
und hatten auf einer Versammlung der VVN
Ansichten geäußert, die von ihren öffent¬
lichen Arbeitgebern als Verletzung der Treue¬
pflicht aufgefaßt wurden.

Nach Auffassung des Gerichts stellten die
Ausführungen Treffeisens auf der VVN-Ver -
sammlung nicht den „wichtigen Grund“ dar,der die Voraussetzung für eine fristlose Kün¬
digung hätte schaffen können. Der Klägerhabe nach Artikel 5 des Grundgesetzes und
Artikel 10 der badischen Verfassung das
Recht zur freien Meinungsäußerung. Das Mi¬
nisterium habe bei der Einstellung des Klä¬
gers gewußt, daß dieser der KPD angehöre.Die KPD sei als Partei zugelassen. Eine Mit¬
gliedschaft in dieser Partei sei daher nicht
als verfassungswidrig zu betrachten . Da der
Kläger an dem verfassungsmäßg festgelegtenRecht der freien Meinungsäußerung durch
kein Dienstverhältnis gehindert werden dürfe
und die beklagte Partei selbst nicht behaup¬tet habe, daß die Meinung des Klägers tat¬
sächlich unwahr sei , könne eine Betätigungfür die KPD auch nicht mit der durch das
Dienstverhältnis begründeten Pflicht im Wi¬
derspruch stehen. Eine fristlose Entlassungsei somit nicht gerechtfertigt gewesen .

Stuttgart (lwb). Die Verhandlungskom¬
missionen der DVP und der SPD in Württem¬
berg-Baden einigten sich nach mehrstündigen
Verhandlungen im Beisein des geschäftsfüh-
renden Ministerpräsidenten Maier über die
Regierungsbildung in Württemberg-Baden.
Einzelheiten über die geplante Zusammen¬
setzung der neuen Regierung sind noch nicht
bekanntgegeben worden.

Die Verhandlungskommissionen, die aus
Mitgliedern der Landtagsfraktionen und der

Der findige Gemeinderat
Würzburg (SWK ) . DieSchwarzenbrucker

Bürger fuhren eigens nach Ansbach, um auf
dem dortigen Markt einen frisch angekörten
Bullen zu kaufen . Sie staunten jedoch nicht
wenig, als der schwere Brocken sich katego¬risch weigerte , mit den ihm zugeführten Kü¬
hen zu „spielen“ . Man glaubte, daß er viel¬
leicht ' einen gewissen Typ von Kuh wünsche .
Doch er hatte keinerlei Interesse an seinen
weiblichen Artgenossen. Die Einwohner muß¬
ten wohl oder übel ihre Kühe in den Nach¬
bargemeinden decken lassen. Jetzt versuchte
es der Gemeinderat noch einmal mit dem
störrischen Burschen und flößte dem Bullen
kurz entschlossen einen kräftigen Silvester¬
punsch ein. Und siehe da : dieses Mittel half!
Der starke Geselle fand wieder das ihm von
der Natur nun einmal vorgeschriebene Inter¬
esse am „schwachen Geschlecht “ . Die Schwär -
zenbrucker sind sehr zufrieden mit ihrem fin¬
digen Gemeinderat und noch mehr mit ihrem
eigenen Bullen, der ihnen den Weg in die ab¬
seits liegenden Nachbargemeinden erspart

Gertrud von Stotzingen :
Der Bischof und die sieben Todsünden

96 Seiten , Halbleinen in zweifarbigem Um¬
schlag , DM 2 . 70 .
Die Verfasserin schildert in ihrer neuesten

Erzählung ein Ereignis , das zwar schon tau¬
send Jahre zurückliegt , aber in seinem äußeren
und inneren Geschehen auf uns heutige Men¬
schen wirkt , als wenn wir selbst daran teil¬
gehabt hätten .

Not , Brand und Tod bringen die auf flinken
Pferdchen dahinjagenden asiatischen Steppen¬
reiter über blühendes Land . Der Stadt droht
höchste Gefahr , Hunger und Panik breiten
sich aus . — In dieser Wirrnis steht ein Mann ,
von dem alle die Rettung der Stadt erwarten :
der heilige Bischof Konrad . Er sieht die Not der
Stadt . Er sieht aber auch die Not der Flücht¬
linge . Der Bischof weiß , daß die Lieblosigkeit
den Mitmenschen gegenüber die Ursache alles
Unglücks ist und daß die Rettung nur dann
von Gott kommt , wenn die Menschen in der
gemeinsamen Gefahr in Liebe zueinander
stehen . In der Nacht der großen Entscheidung
gelingt dem Bischof der Sieg , der Sieg über
die Herzen und damit auch die Rettung der
Stadt .

Diese packende und angesichts der heutigen
Zeitverhältnisse nachdenklich stimmende Er¬
zählung ist in der beliebten „ Reihe kleiner
Bücher “ des Badenia Verlags erschienen .

Vorstände der beiden Parteien bestehen, wol¬
len zunächst das Ergebnis ihrer Besprechun¬
gen ihren Fraktionen mitteilen . Auf der Sit¬
zung war für kurze Zeit der ehemalige Ar-
beits-, Wirtschafts- und Verkehrsminister von
Schleswig-Holstein, Professor Preller (SPD) ,
anwesend . Mit den Verhandlungen über die
Regierungsbildung war unmittelbar nach der
Neuwahl des württemberg -badischen Land¬
tags am 19 .

' November vergangenen Jahres
begonnen worden.

Opposition verläßt Landtagssitzung
Landeswahigeaefz angenommen

Einigung Ober die Regierungsbildung
Noch keine Einzelheiten bekannt

DORIS EICKE CopyrightbyYerlogslui» ftmtliagta Oertol& SpCr«

Denn alle Schuld rächt (ich auf (Erden
26. Fortsetzung «

Etwas später kam Rösly herauf und bezog
mein Bett.

„Freut es euch ein wenig, daß ich bleibe?“
fragte ich sie.

„Nein, es kommt sicher nichts Gutes dabei
heraus “

, sagte sie herb . „Es ist auch besser,
daß Sie mich nicht mehr so anschauen wie
vorhin . Ich bin verheiratet und leichtsinnig
bin ich nie gewesen. Es ist besser, wenn Sie
das von Anfang an wissen.“

Ich war betroffen von dem Emst , mit dem
sie sprach, aber wie ein verliebtes Herz auch
noch im Negativen etwas Gutes sucht , freute
es mich , daß sie meine Zuneigung so deutlich
gespürt hatte.

Ich machte mich an diesem Tage noch an
den Gesellen des Bundlacher Dorfmalers her¬
an und bestach ihn mit zwanzig Franken , da¬
mit er mir einige Kunstkniffe seines Hand¬
werks beibringe Den Rest traute ich mir
schon zu .

Beim Nachtessen fragte mich Ingold nach
Namen und Geburtsort , und als ich sie ihm
nannte , hob Rösly rasch den Kopf und schaute
mich an .

„Die von Werths sind Berner Patrizier“ ,
sagte sie bedeutungsvoll und schaute gleich¬
zeitig auf meine viel zu gepflegten Hände, die
ich sofort unter dem TisÄ verbarg . Ingold
war nicht so merkig.

„Es gibt in jeder Familie Hohe und Nied¬
rige“

, meinte er . „so wie es Faule und
Fleißige, Gescheite und Dunjme gibt " Damit
war für ihn die Sache abgetan.

Ich traf Rösly nachher noch einmal auf der
Treppe Als ich unwillkürlich stehen blieb,
um sie vorbeizulassen, sab sie mich ein
zweitesmal forschend an. ,

„Sie sind nicht der. für den Sie sich aus-
aeben“ sagte sie bestimmt.

„Im Krieg und in der Liebe sind Kriegs¬
listen erlaubt .“ Ich habe ihre Antwort nie
vergessen.

„Sie sind hier im Brunnenbühl , und hier
ist für Liebe kein Platz.“

Als ich am anderen Tag die Arbeit begann,
merkte ich bald, daß ich mir da nichts Leich¬
tes aufgebürdet hatte . Ingold war wie der
Teufel hinter mir her . um für seine lumpi¬
gen drei Fränkli ein Maximum an Leistung
herauszupressen. Nie in meinem Leben habe
ich so gearbeitet wie damals, ich vergoß
Ströme von Schweiß , und meine Arm - und
Handgelenkmuskeln schmerzten, als gieße
jemand fortlaufend ätzende Säure hinein. Es
ist ein großer Unterschied, ob man ein Bild
malt oder eine Fläche anstreichen muß Mit
der Technik wurde ich dank meines Ein¬
flüsterers fertig, sonst aber mußte ich alle
Kraft zusammennehmen, um dürchzuhalten.
Am Abend des dritten Tages war mein rech¬
tes Handgelenk dick geschwollen Ich hatte
gehofft, daß es niemand bemerkt hätte , aber
nach dem Nachtessen , als Ingold mit den
Stammgästen beim Kaffeejaß saß , 1 huschte
Rösly in meine Kammer.

Sie brachte ein altes, zerschlissenes Hand¬
tuch und eine Schüssel mit essigsaurer Ton¬
erde mit

„Damit müssen Sie kühlen , dann wird es
besser“

, sagte sie und machte mir einen Ver¬
band Ich konnte es nicht verhindern , daß
meine Hand vor Aufregung zitterte , als sie
an meinem Gelenk herumhantierte . Wie im¬
mer, sprach sie nur die nötigsten Worte, aber
dann hielt es. schon an der Türe , noch ein¬
mal an.

„Warum machen Sie das alles? “ fragte sie ,
halb abgewandt.

„Weil ich in Eurer Nähe sein möchte ."
„Zu was sollte das gut sein ?“

„Es macht mich glücklich .“
„Mich nicht . Mich quält es nur . Ich bitte

Sie: gehen Sie fort !“
„Ich kann nicht mehr, es Ist zu spät “
Sie mißverstand mich , oder vielleicht

wollte sie mich auch nicht verstehen.
„Eben weil es zu spät ist, müssen Sie gehen.

Ich bin nicht mehr frei.“
„Was würdet Ihr tun, wenn Ihr es wäret ? “

fragte ich begierig.
Sie schaute mich groß an’.
„Das Leben ist kein Märchen , und Wün¬

sche gehen selten in Erfüllung. Wollen Sie,
daß ich noch unglücklicher werde, als ich
schon bin?“

Darauf wußte ich nichts zu erwidern.
Die vierzehn Tage gingen schnell herum,

und meine Arbeit war zu Ende, ehe ich mich 's
versah.

Außer den Mahlzeiten sah ich Rösly
fast nie , und sie wußte es einzurichten, daß
ich nie mehr allein mit ihr sprechen konnte.

Ich hatte zu dieser Zeit zu meinem Herzen
auch schon völlig den Kopf verloren . Rösly
ging mir Tag und Nacht nicht mehr aus dem
Sinn. Bereits begann ich unter meiner Liebe
qualvoll zu leiden . Wenn ich abends hörte,
wie sie mit ihrem Mann in die Schlafkammer
ging , meinte ich, der unglücklichste aller
Menschen zu sein .

Als Ingold mich auszahlte und mir noch
einen Franken Trinkgeld dazulegte, hätte ich
ihm das Geld am liebsten in sein ahnungs¬
loses Gesicht geworfen. Ich hatte mir um¬
sonst Tag und Nacht den Kopf zerorochen,
um einen Grund zu längerem Bleiben zu fin¬
den , es fiel mir nichts Brauchbares ein,
außerdem hatte der Bundlacher Maler¬
meister im Dorf gegen mich gehetzt und
nannte mich eine Schmutzkonkurrenz. So
konnte ich nicht daran denken, anderweitig
Arbeit zu suchen . Den »größten Schmerz be¬
reitete es mir, daß Rösly sich beim Abschied
nicht sehen Heß . Ich trödelte solange im
Brunnenbühl herum, bis der Zug mir fast
wegfuhr. Endlich aber mußte ich doch gehen.

Als ich im Laufschritt zum Bahnhof kam
und gerade noch in den Zug springen konnte
wer stand da am äußersten Ende und winkte

mit tränenüberströmten Augen ? Mein Rösly .
Es zerriß mich fast, daß ich nicht mehr hin¬
ausspringen konnte. Bis jetzt war ich völlig
unsicher gewesen, ob Rösly mehr für mich
empfinde als eine flüchtige Sympathie, ihre
außerordentliche Zurückhaltung hatte mich
immer unsicherer gemacht, aber jetzt wußte
ich es und war zum erstenmal , seit diese
Liebe mich so jählings überfallen hatte , wie¬
der von Herzen froh. Unnötig zu .sagen , daß
meine Gedanken auf der ganzen Reise um
nichts anderes mehr kreisten als um einen
glaubhaften Vorwand für meine möglichst
schnelle Rückkehr ins Brunnenbühl.

Am anderen Abend telephonierte ich von
Eem aus mit Ingold. Ich sagte ihm , daß ich
manchmal auch Bilder malte und gerade jetzt
ein paar einträgliche Aufträge bekommen
hätte . In der Nähe von Bundlach hätte ‘ich
einige Motive entdeckt, die sich vorzüglich
dafür eignen würden , und ich hätte darum
die größte Lust, ins Brunnenbühl zurückzu¬
kehren . Ob er mir meine Kammer für ein
paar Wochen mit voller Verpflegung vermie¬
ten wolle? Ich sei bereit , weiter am Familien¬
tisch in der Küche zu essen und würde so
keine Umstände machen. Da ich ihm einen
guten Preis bot, sagte er erfreut zu, nicht
ohne vorher mißtrauisch gefragt zu haben,
ob ich mir denn das leisten könne. Ich er¬
zählte ihm etwas von Vorschüssen , die ich
bekommen hätte , und bot ihm monatliche
Vorauszahlung an. Das beruhigte ihn gänz¬
lich.

Mit einer Freude ohnegleichen begann ich
verschiedene Koffer zu packen , als gedächte
ich, mich für mein ganzes ferneres Leben im
Brunnenbühl niederzulassen. Das Nachden¬
ken verbot ich mir selber gründlich; ich
wollte nichts mehr sehen, als die verlockende
Gegenwart . Ingold gegenüber empfand ich
eine eifersüchtige Ablehnung, jedoch keine
Skrupel , da er Rösly besaß, ohne sie im min¬
desten zu schätzen. Sein gelegentliches Wü¬
ten gegen sie schnürte mir das Herz zusam¬
men, und ich begriff die Demut nicht mit
der sie. die mir tausendmal wertvoller schien
als er , seinen despotischen Willen ertrug.

Fortsetzung folgt
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